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Die Sintflut von Ovada
Grauenhafte Überschwemmungskatastrophe in Italien

Zahl der Toten noch unbekannt
Ortschaften heranzuRom, 14. August.

Aus der Gegend von Genua und Ales-
sandria  werden große Gewitter, verbun¬
den mir Wolkenbrüchen gemeldet, durch die
zahlreiche Flüsse über die Ufer traten un-
großen Sachschaden anrichteten. Züge wur¬
den aufgehalten , der Straßenverkehr an zahl¬
reichen Stellen unterbrochen. Ein Blitz¬
schlag tötete in Genua einen Mann.  Der
elektrische Triebwagen eines Eilzuges Genua-
Mailand wurde vom Blitz getroffen, der den
Motor zerschlug.  Aus verschiedenen
Orten Liguriens wird ferner gemeldet, daß
die Wassermassen der übergetretenen Flüsse
in Häuser eindrangen.

Die Mittagsblätter berichteten am Mitt¬
woch über die schweren Unwetter, ohne je¬
doch irgendwie die Katastrophe von
Ovada.  wo ein furchtbarer Dammbruch
stattfand , zu erwähnen.

Ueber den Dammbruch wird nur von der
Zeitung „R e g i m e F a sc i st a" in Bologna
ein Bericht veröffentlicht. Danach hat sich
das Unglück am Dienstag nachmittag um
13.30 Uhr ereignet. Ueber 10V Häuser im
Tale der Orba seien zerstört worden. Vier
Brücken seien eingestürzt. Die genaue Zahl
der Toten  sei immer noch nicht er-
m i t t e l t. Die telegraphischen und telepho¬
nischen Verbindungen mit dem Unglücks¬
gebiet seien unterbrochen, so daß sich die
Tragweite der Katastrophe noch nicht über¬
sehen lasse.
Der erste Augenzeugenberichk

Nach Mitteilung unseres Sonderbericht¬
erstatters ist es äußerst schwierig, die ge¬
naue Zahl der Todesopfer fest-
zustellen,  die der riesige Dammbruch ge¬
fordert hat . Die Zahlenangaben schwan¬
ken zwischen 20V und ivvv Opfern.
Hauptsächlich dürfen Frauen und Kin¬
de  r in den Fluten umgekommen sein. Zahl¬
reiche Leichen sind bereits geborgen
worden.

In Ovada  wurden 130 Häuser völlig
zerstört.  In Caprietta und Molare blieb
kaumeinSteinaufdem anderen.
In den Unglücksgebieten herrscht tiefste
Niedergeschlagenheit und u n -
beschreibt ; che Verzweiflung.
Neberall sieht man Menschen, die nach ver¬
mißten Angehörigen suchen. Die Bergungs¬
und Rettungsarbeiten , die die ganze Nacht
hindurch fortgesetzt wurden , gestalteten sich
äußerst schwierig. Gleich nach dem Unglück
war es fa st v ö l l i g u n m ö g l i ch, Hilfe
zu leisten, da andauernd neue Wol¬
kenbrüche  nlcdergingen . Die Wassermas-
jen haben sich bis weit in die Ebene hinein
ergossen und drangen bis zu dem 35 Mei¬
len entfernten Alessandria  vor.
Viele Menschen, die sich während des Un¬
wetters in die Häuser geflüchtet hatten , wur¬
den von den einstürzenden Mauern er¬
schlagen.  Zahlreiche andere überraschte
die Flut auf den Feldern und ritzsiefort.
Schlamm und Wasser macken es äußerst
schwierig, die Trümmer der Häuser nach den
Opfern zu durchsuchen.

Don der furchtbaren Dammbruchkatastrophe
in Ligurien werden jetzt Einzelheiten be¬
kannt. Sie spielte sich im Tale des Flusses
Orba ab, der aus den ligurischen Alpen
nach Norden fließt und in der Nähe von
Ovada zum Zwecke der Kraftgewinnung zu
einem See gestaut wird, der etwa 5 Kilo¬
meter Länge hat . Normalerweise betragen
die gestauten Wassermassen etwa 5 Mil¬
lionen Kubikmeter.  Durch die furcht¬
baren Regensälle in der Nacht zum Dienstag
und am Dienstag vormittag hatten sich je-
doch die Wassermassen auf 15 bis 20 Mil¬
lionen Kubikmeter gesteigert, so daß schließ¬
lich der Staudamm durchbrochen  wurde
und das Wasser unter furchtbarem Getöse
sich in das untere Tal ergoß. Gegen Abend
bildeten die Wassermengen im Tal eine
große Fläche von etwa 40 Kilometer Länge.
2 Kilometer Breite , so daß es unmöglich war,
an die im Wasser stehenden und darauf vom

Wasser weggerissenen
kommen.

Die Eisenbahnbrücke Ovada —Acqui ist
kurz nach der Durchfahrt  eines
Zuges aus Genua eingestürzt.  Die
Straße Ovada —Novi steht meterhoch unter
Wasser. Ueber 30 Personen konnten unter
dramatischen Umständen gerettet werden. Im
Ueberschwemmungsgebiet sollen auch Erd¬
rutsche  eingetreten sein. Das Rettungswerk
setzte sofort ein, besonders von seiten des
Militärs , das sich in der dortigen Gegend
zu Uebungszweckenaufhielt . Ein Mechaniker
der Fiatwerke in Ovada konnte sch Wim-
mend 7 Personen vor dem Er¬
trinken retten.
Die Gefahr gebannt

Die überwiegende Bevölkerung der be-
drohten Stadtteile , etwa 1000 Personen, ver¬
sammelten sich auf diesem Platz, wo sie die
Nacht verbrachten. Mittwoch früh gegen
7 Uhr setzte ein neuer Regen ein. Plötzlich
verbreitete sich, wie ein Augenzeuge berichtet,
das Gerücht, auch der zweite , höher
gelegene Stau dämm sei gebro¬
chen und neue Wassermassen im
Ansteigen.  Eine furchtbare Panik  trieb
die Menschen auf die umliegenden Hügel,
von wo sie nur nach Beruhigung durch die
eingetroffene Carabimeri und Faschistenad-
teilungen zurückgebracht werden konnten.

Gegenwärtig besteht keine Gefahr
mehr,  da die gestauten Wassermassen ab-
geslossen sind. In der Umgebung von Ovada
steht das Wasser nur noch teilweise aus den

Feldern , so daß man jetzt einen Ueber-
blick über die Zerstörungen  hat.
Wo das Wasser hindrang , ist nichts stehen
geblieben. Haustiere , Großvieh, Kraftwagen,
Räder, Betten und Möbel liegen weithin
zerstreut umher . Die aufgefundenen Leichen
sind bereits sortgeschafft. Die Aufräumungs¬
arbeiten in den Trümmern der Häuser wer¬
den aber noch lange dauern . Man glaubt
nicht, daß vor Ablauf einer Woche eine ge¬
nauere Angabe über die Zahl der Toten
möglich sein wird . Daß die Schäden viele
Millionen  betragen , steht jetzt schon fest.
Das Beileid des Führers

Der Führer  und Reichskanzler hat de,
deutschen Botschafter in Rom beauftragt , de?
königlich italienischen Regierung seine uni
der Reichsregierung aufrichtige An¬
teilnahme  anläßlich der Dammbruch¬
katastrophe in Ovada auszusprecheu.

Scharst Sprache Edens
angekündigt

Drohung mit der Abkehr von Genf
London,  14. August.

Zur bevorstehenden Dreimächtekonferenz
übermittelte der diplomatische Korrespondent
des Daily Telegraph" seinem Blatt aus Paris
einen Stimmungsbericht, in dem es heißt, an¬
scheinend suche die italienische Regierung die
jetzt sich entwickelnde Lage als einen eng¬
lisch - italienischen Kampf um die
Beherrschung des Mittelmeeres
h i n z u ste l l e n. Laval scheine die Absicht zu
haben, keinen endgültigen Kurs zu wählen,
bevor er sich von den genauen Absichten Eng¬
lands überzeugt habe. Diesem Wunsche werde

Bolksverrat im Ordenskleid
Berlin , 14. August.

Wieder hatten sich Berliner Gerichte mit
Devisenverbrechen und -vergehen katholischer
Ordensangehöriger zu befassen. Vor dem
Berliner Sondergericht standen wegen
Devisenverbrechens in insge¬
samt 12 Fällen der Generaloberer
der klösterlichen Genossenschaft
der barmherzigen Brüder in
Montabaur Othmar Veh,  der Gene¬
ralökonom Franz Joseph Brümmer  und
der holländische Staatsangehörige Stephan
Kok,  Generalassistent der Genossenschaft.
Vey und Brümmer sind des Volksverrates
angeklagt, weil sie ausländische Wertpapiere
und Forderungen an eine Niederlassung in
Amerika in der Gesamthöhe von 21500
Schweizer Franken , 5000 holländischen Gul¬
den und 3700 Dollar nach dem Inkrafttreten
des Volksverratsgesetzes nicht angemeldet
haben. Weiters wurden Reichsmarkbeträge
und ausländische Wertpapiere im Gesamt¬
wert von 70 000 Reichsmark und weitere
30 000 Reichsmark mit einer erschlichenen
Devisengenehmigung in das Ausland ver¬
schoben und Auslandsforderungen von mehr
als 1300 holländischen Gulden nicht ange¬
meldet.

Aus der Vernehmung der Angeklagten ist
bemerkenswert, daß früher die Geschäfte aus
den Namen des Generaloberen persönlich
durchgeführt wurden . Erst als sich daraus
Schwierigkeiten ergaben, habe man die „Köl¬
ner A.G. für Krankenpflege" ins Leben ge¬
rufen . Auf den Vorhalt , daß über die Aus¬
landsschulden des Ordens keine Belege vor¬
handen seien, antwortete Vey, daß diese Be-
lege vorhanden sein müßten.

Interessant ist, daß ein Schriftleiter aus
Köln die Brüder vor den Schiebun¬
gen gewarnt  hatte . Daraufhin verbar¬
gen sie zahlreiche Bücher und Belege im
Jsolierhaus des Klosters. Schließlich ist noch
bemerkenswert, daß an diesen Schiebungen
der berüchtigte Dr . Hofius nicht mitgewirkt
hat . Der Prozeß wird am Donnerstag fort-
gesührt werden.

Die Oberin des Klosters der Schwestern
vom Guten Hirten in Berlin -Reinickendorf,
Margarete Birkhahn , die Provinzialoberin
Anna Gartmann aus Münster , die Oberin
des Klosters in Berlin -Marienfelde Theresia

Engelshove, die Schwester-Assistentin Fran¬
ziska Essig in Beuthen , die Oberin Helene
Gräfin von Strachwitz in Breslau , die
Schwester-Assistentin Maria Schröder in
Breslau und die Oberin Maria Cremann in
Bocholt i. W. standen gleichzeitig vor dem
Berliner Schöffengericht wegen Tevisenver-
gehens. Sie hatten in den Jahren 1933 bis
1935 an ausländische Niederlassungen des
Ordens insgesamt mehr als 22000
Mark , zum Teil Persönlich unter
dem Schutz d ^ s Ordenskleides,
verschoben  und eine Forderung gegen
eine Danziger Niederlassung von rund
40 000 Mark fahrlässig nicht angemeldet.
Die Angeklagten wollen diese Schiebungen
„zur Linderung der Notlage ausländischer
Niederlassungen ihres Ordens " begangen
haben, ohne sich über den dadurch dem deut¬
schen Volke zngefügten Schaden Gedanken
gemacht zu haben. Die Oberin Birkhahn er¬
klärte, daß sie sieb „nicht so eingehend mit
den Devisenvorschriften beschäftigt" habe.

In den Abendstunden des Mittwoch ver-
ündete der Vorsitzende des Berliner Schöffen,
zerichts das Urteil in dem Prozeß gegen die
äeben Schwestern des Ordens vom „Guten
Hirten".

Wegen fortgesetzten vorsätzlichen bzw. fahr-
lässigen Devisenvergehens wurde die An¬
geklagte Oberin Birkhahn  aus Berlin.
Reinickendorf zu insgesamt 4 Monaten
Zesängnis und 1800 RM . Geld¬
strafe  verurteilt.

Die übrigen Angeschuldigten wurden ledig¬
lich wegen fahrlässigen Devisenvergehens ver¬
urteilt , und zwar die Provinzialoberin Gart-
mann  aus Münster und die Oberin E n -
gelshöfe  aus Berlin -Marienfelde zu je
1800 RM . Geldstrafe, die Schwesternassistentin
Essing  aus Beuthen-Oberschlesien zu 2700
Reichsmark Geldstrafe,  die Oberin Gräfin
von Strachwitz  aus Breslau und die
SchwesternassistentinSchröder  aus Bres¬
lau zu je 4500 M. Geldstrafe sowie die Oberin
Cremann  aus Bocholt in Westfalen zu 1200
Reichsmark Geld st rase.

Die verschobenen 23 500 RM. werden zu¬
gunsten des Deutschen Reiches eingezogen.
Die Haftung der Klöster „Zum guten Hir¬
ten" wird hinsichtlich der Geldstrafe» und
Kosten anaeordnet.

SaS Neueste tu Kurze
Tie bevorstehende Treimächtekonferenz i«

Paris beginnt unter den schlechtestenVor¬
zeichen.

Die Sintflut von Ovada hat riesenhaft«
Verheerungen angerichtet.

Die Sintflut von Orada hat riesenhafte Ver¬
heerungen angerichtet.

Ein spanisches Blatt hat sich eine unerhörte
Grcuellüge Deutschland gegenüber geleistet.

heute die britische Abordnung in vollem Um¬
fange willfahren. Laval werde nicht im
Zweifel über den entschlossenen
Willen Englands gelassen wer¬
den,einenKrieginAbessinienzu
verhindern.  Zu diesem Zweck suche Eng¬
land die vollste Mitarbeit Frankreichs. Wahr¬
scheinlich werde Eden es Laval
deutlich machen,daß ein Ausbruch
von Feindseligkeiten von der bri¬
tischen Negierung als Todes¬
streich für das Sicherheitssystem
des Völkerbundes betrachtet wer¬
den würde , dessen Folge nur sein
könnte , daß England sich von den
europäischen Angelegenheiten so
gut wie völlig zurückziehen  würde.

Es werde auch einen Plan zur Regelung des
Streites in kurzen Umrissen darlegen, der
neuerdings in London deutlichere Gestalt an¬
genommen habe. Das Haupthindernis werde

! Mussolinis Forderung nach politischer und
sogar militärischer Beherrschung Abessiniens
sein. Soweit man höre, wünsche Italien nicht,
in Paris eine Krisis vom Zaune zu brechen.
Es werde versuchen, die Erörterungen in die
Länge zu ziehen, bis der Bericht des Schlich¬
tungsausschussesüber Ual-Ual vorliege.
Neue scharfe italienische Attacke
gegen England

Einen „sehr schlechten Beginn " der Pariser
Besprechungen nennt Gayda im „Giornale
d'Jtalia das , was über die heutige Pariser
Fühlungnahme verlautet . Es rechnet dazu
auch den Leitartikel der „Times ". Die dunk¬
len Drohungen und der einschüchterndeTon
könnten aus das faschistische Italien keinen
Eindruck machen. Es handle sich um einen
Erpressungsversuch. Italien laste sich nicht
das Messer an die Kehle setzen. Es werde fest
auf seinem Standpunkt bestehen.

Diese englischen Drohungen und Kund¬
gebungen würden in der Geschichte als ver¬
antwortlich dastehen für alles , was noch
kommen könne. Andererseits bedeuteten sie
für Italien die höchste Pflicht, nur um so
fester auf seinem Standpunkt zu beharren.
Das sei vor allem eine Pflicht nationaler
Würde.

zeierWMlllmsgleich
tm Ruhrbergbau

Berlin , 14. August.
Die Belegschaft des Ruhrbergbaues leidet

in erheblichem Umfang unter üngleichmäßi-
ger Beschäftigung. Während infolge der all¬
gemeinen Wirrschastsbelebung, von der
Eisenindustrie ausgehend, sich allgemein die
Beschäftigung im Ruhrbergbau in den letzten
zwei Jahren wesentlich hob, mußte auf einer
Reihe von Zechen immer noch monatlich bis
zu acht Feierschichten eingelegt werden. Es
waren dies eine Reihe von Fettkohlenzechen,
deren Belegschaftsziffer im Verhältnis zum
Beschäftigungsanspruch der Zeche (gegenüber
dem Syndikat ) zu hoch war . Darüber hin¬
aus leiden besonders die Ehs- und Anthrazit¬
kohlenzechen unter der Minderbeschäftigung,
die sich im Sommer besonders unangenehm
bemerkbar macht, weil ja die für den Haus¬
brand benötigten Sorten in dieser Zeit in
geringem Umfang abgerufen werden.

Auf Veranlassung des Führers und
Reichskanzlers wurde vor kurzem das Nuhr-
shndikat veranlaßt , Wege zu suchen, um die
Belegschaften sämtlicher Zechenanlagen des
Nuhrreviers Vis Ausgang des Winters nicht
unter 21 bis 22 Schichten monatlich zu be¬
schäftigen.

Dadurch wird vermieden, daß auf einer
Schachtanlaae volle Schichten verjähren wer.
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den, während eine Nachbaranlage zur Ein¬
lage von Feierschichten in größerer Zahl
gezwungen ist. Um diese Härten auszuglei¬
chen, haben sich die Zechen zu einem außer-
ordentlichen internen Beschäftigungsaus,
gleich bereiterklärt , der möglichst durch Der-
fländigung der Syndikatsmitglieder unter¬
einander erfolgt. Es wird notwendig sein,
daß das Ruhrshndikat einen Teil der Ehs-
und Anthrazitkohlenmengen, die auch durch
diesen Beschäftigungsausgleich nicht unter¬
gebracht werden können, auf Shndikatlager
nimmt. Diese Maßnahmen werden zur Folge
haben, daß künftig die Belegschaft solcher
Zechen von Härten verschont bleibt. Sie ist
aber in der Vergangenheit vielfach in
schwerste Notlage und Verschuldung geraten,
und zwar nicht nur die Bergleute des Ruhr-
bezirks, sondern auch Steinkohlenbergleute
anderer Reviere litten bis in die letzte Zeit
hinein zum Teil in erheblichem Umfang
unter den Feierschichten.

Um nun den am meisten Betroffenen eine
augenblickliche und fühlbare Erleichterung
zu geben, führt die NSB . eine tiefgreifende
Hilfsaktion durch, die neben der Ruhraktion
dem gesamten deutschen Bergbau zugute
kommt.

Art und Umfang sind aus den nachstehen,
den Ausführungsoestimmungen zu ersehen:
Zur Ausgabe gelangen NSV .-Gutscheine in
Verbindung mit einer Stammkarte , die auf
den Namen des Empfängers ausgestellt
wird . Der Empfänger der NSV .-Gutscheine
erhält eine Stammkarte . Diese ist von der
zuständigen Ausgabestelle vorschriftsmäßig
auszufüllen . Die NSV .-Gutscheine werden
in Höhe von Reichsmark 10 und Reichsmark
Einer ausgegeben. Andere Waren als Be¬
kleidung, Wäsche und Haushaltungsgegen-
stände dürfen gegen Zahlung mit NSV .»
Gutfcheinen nicht verabreicht werden. Die
NSV .-Gutscheine sind gültig in der Zeit vom
15. August bis 30. September 1935. Den
Empfängern werden Waren im vollen Wert
des Gutscheines verabreicht. Irgendein Ab-nra seitens der Geschäftsinhaber vom Gut-
scheinwert bei der Lieferung von Waren an
die Hilfsbedürftigen darf keineswegs erfolgen.

Diese durchgreifende Soforthilfe war nur
möglich, weil der Führer das ganze deutsche
Volk zu einer festgeschlossenen Opfer- und
Hotgemeinschaft zusammengeschweitzt hat . Der
deutsche Bergarbeiter braucht diese Hilfe des¬
halb durchaus nicht als etwa ein
Almosen oder eine Subvention
— wie sie die Vergangenheit ab und zu ein¬
mal beliebte — anzusehen. Das Hilfs¬
werk entspringt unserem ras¬
sisch gebundenen Denken , das
uns unabdingbar die Pflicht auf¬
erlegt , überall dort nach Kräf¬
ten einzugreifen , wo deutsche
Volksgenossen sich in augen¬
blicklicher Notlage befinden.  Der
deutsche Bergarbeiter weiß das zu würdigen
und wird dieses Tatbekenntnis der OPfer-
gemeinschast dem Führer durch treue Hin¬
gabe an sein Werk danken.

„Die Deutschen
wünschen ausrichtig den Frieden!-

Paris , 14. August
Der französische Student Daniel Bol-

zard - Lambert,  der mit 11 Kameraden
durch 14 Tage Gast der Universität
Marburg  war , berichtet im „Oeuvre"
über das neue Deutschland u. a.: „Wir
kehren mit der Ueberzeugung zu-
rück , daßdieDeutschen aufrichtig
den Frieden wünschen ." Von kriege¬
rischer Arbeit hätten sie beim Besuch eines
Arbeitsdienstlagers , das sie unangemeldet
aufsuchen konnten, nichts bemerkt. Die
deutsche Jugend habe ein anderes Ideal,
nämlich die Durchsetzung des Sozialismus
im eigenen Lande.

Englischer Major gegen die Setzpresse
London, 14. August.

Der englische Major Matthews,  ein
ehemaliger Frontkämpfer , veröffentlicht im
Organ der Mosley - Faschisten „Blackshirt"
einen Aufsatz, in dem es u. a. heißt: „Wir
gehen durch eine Aera falschen Reichtums.
Die Presse, durch Kapitalinteressen und in-
ternationale Finanz kontrolliert, wird nicht
müde, ein Bild der Wohlhabenheit zu
malen , das nicht existiert. Gerade letzthin
find die Ausfälle gegen Deutschland wieder
lebhafter geworden. Augenscheinlichbesteht
das „einstige Verbrechen" dieses Landes
darin , daß es in den vergangenen Jahren
sein Bestes getan hat . eine gesunde und
starke Nation zu werden, und bestrebt ge¬
wesen ist, durch Wiederbewaffnung des Vol¬
kes seinen Grenzen Sicherheit zu geben.
Dennoch wird es be sch im pst und
verurteilt , weil es gewagt hat.
sich selbst zu  schützen . Kontinentale
Mächte haben einen Kreis von „Gibraltars"
vnd starken Festungen um es gebaut, haben
Ühre Eisenbahnlinien vervielfältigt , um
Truppen zusammenziehen zu können und
find sogar Verträge mit Rußland ein-
gegangen. Ein starkes Volk kann
nicht für immer unterworfen
und vernichtet werden . Jeder
versuch , das zu tun , würde ganz
gewiß zum Kriege führen . . .

Die nationalen Zeitungen (Englands ) spie-
kn ihr eigenes Spiel , fragen nichts nach der
Ehre der Nation und benutzen die Politiker,
um ihre eigenen Interessen zu fördern. Aber
England muß in dieser Sturze sich selbst treu
sein. Ein neuer Geist muß in unser nationales

Leben kommen, ein Geist, gänzlich s,rei von
dem Geschäftsgeist der Presse und des Krieges!"

„Fliegerangriffe"
auf Englands Krleasbafen

London, 14. August
In der Nacht zum Mittwoch konnten die

Angreifer bei den großen Luftmanövern
über den Kriegshäfen Portsmouth,
Southampton und Gospert „erfolg¬
reiche Bombenangriffe " sogar auf die Docks
durchführen. Die Bombenabwürfe wurden
mit grünen Leuchtkugeln markiert.

Gemeines Ver-rehlmgskmiWjjtk
eines spanischen Linksblattes

Berlin , 14. August.
Ein unglaubliches Verdrehungskunststück

hat sich sie bekannt deutschfeindliche spa¬
nische Linkszeitung ..Heraldo de
Madrid"  geleistet . Die Meldung über die
Ausschreitungen des marxistischen Mobs in
Dallas (Texas), wo Schneiderinnen von
ihren streikenden Kolleginnen nackt durch die
Straßen getrieben und mißhandelt wurden,
wurde von dem Blatt aui der ersten Seite
gesperrt gedruckt mit der irreführen¬
den Ueberschr ist  veröffentlicht : „Die
streikenden Schneiderinnen in
Berlin mißhandeln und entklei¬
den ihre Kolleginnen auf der
Straße ". Wenn auch geographische Jrr-
tümer in einem Teil der spanischen Presse an
der Tagesordnung sind, so kann doch nicht
angenommen werden, daß die Lügner vom
..Heraldo de Madrid " Dallas in Texas für
einen Vorort von Berlin gehalten haben, zu¬
mal in der Meldung nach dem Worte Dal¬
las ausdrücklich Texas in Klammern beige-
sügt war . Die Schmierfinke wollten bei den
eiligen Lesern ihres Blattes den Eindruck
Hervorrufen, als wären derartige , nur mar¬
xistischem Denken mögliche Ausschreitungen
in Deutschland an der Tagesordnung . Schon
kurz vorher hatte das Blatt das Dementi
der Lügenmeldung über die Aenderung des
Spielplanes in Oberammergau so gekürzt,
daß genau das Gegenteil des Dementis her¬
ausgelesen werden konnte.

Den Ruf des „Heraldo de Madrid " hatte
kürzlich das spanische Blatt „El Debate" hin¬
reichend gekennzeichnet, als es erklärte, daß
man jede Diskussion mit dem „Heraldo de
Madrid " über die neue spanische Agrar¬
reform abgebrochen habe, da das Blatt
„zu einem gesitteten und anstän¬
digen Meinungsaustausch un¬
fähig " sei.

80  ooo Deutsche vom Hunger bedroht
Verheerende Trockenheits-

katastrophe in Befsarabien
bs. Bukarest,  14 . August.

In Bessarabien sind 80 000 Deutsche vom
Hunger bedroht. Die Trockenheit der letzten
Monate hat zu einer vollständigen Mißernte
geführt, so daß die deutschen Siedler buch¬
stäblich nichts mehr zum Essen haben. Ein er¬
schütterndes Bild der Notlage unserer Volks¬
genossen in Bessarabien veröffentlichte kürz¬
lich die „Banaler Deutsche Zeitung" in
Temeswar , das der Bauer Gottfried Mül¬
ler  aus dem bessarabischen Dörfchen Kulm
veröffentlicht hat:

Wir säten im Frühjahr und jäteten das
Unkraut. Dann aber blieb seit März der
Regen aus . Das Getreide blieb im Wuchs
zurück, wurde gelb und vertrocknete langsam,
bevor es noch zur Reife gekommen wäre . Un¬
sere Weizenfelder glichen Heuer vor der Ernte
den Weiden im Hochsommer. Die Sense konn¬
ten wir uns beim „Schnitt " ersparen, — die
Sichel genügte für die spärlichen Halme. Wir
sechsten einen Pud pro Desjatine . das sind
16 Kilogramm pro 3 Joche. In einigen
Tagen war die Ernte , die uns ein
ganzes Jahr ernähren sollte,
aufgezehrt.  Der Hunger hielt seinen
Einzug. Das Vieh brüllt in den Ställen und
wir können ihm kein Futter geben. Um es
nicht verenden zu lassen, müssen wir es mas-
senweise schlachten; ein Käufer findet sich ja
selten. Das Kilogramm Rindfleisch kostet
jetzt 8 bis 10 Lei bei uns . Pferde werden fast
herdenweise zum Kaufe angeboten — doch
niemand kauft sie, das Geld ist selten gewor¬
den. Geflügel und Schweine werden geschlach¬
tet. Wenn auch das Fleisch verbraucht ist.
dann bleibt uns nur die Hoffnung auf Got¬
tes Hilfe übrig.

Aus dem schweizerischen Seer
ausgestoßen

Luzern, 14. August
Am Mittwoch wurde der Prozeß gegen den

Oberleutnant Hagenbuch, der den Oberst¬
korpskommandanten Wille schwer verdächtigt
und einen gefälschten Brief verbreitet hatte,
in dem Wille landesverräterischer Handlun¬
gen bezichtigt wurde, abgeschlossen. Das Ur-
teil lautete auf Ausschluß aus dem Heer
wegen unwürdiger Lebensführung und Tra-
grmg der Kosten des Gerichtsverfahrens.

Moskauer„Kultur"Arbeit
Bombenwürfe gegen Reuyorker Theater

Neuyork, 14. August.
Wie sehr Ruhe und Ordnung in den Ver¬

einigten Staaten noch zu wünschen übrig
lasten, acht aus Vorfällen hervor, die sich

am Dienstag im Theaterviertel am Broad¬
way ereigneten. Gegen zwei Theater-
gebäude  wurden aus einem vorbeifahren¬
den Kraftwagen zwei Bomben ge-
schleudert,  die unter gewaltigen Deto¬
nationen explodierten. Die Explosionen, die
glücklicherweise nur einem geringen
Sachschaden  verursachten riefen unter
den Passanten große Panik hervor. Ein
starkes Polizeiaufgebot bewacht seitdem das
gesamte Theaterviertel.

Die Bombenwürfe werden allgemein mit
den herrschenden Arbeiterwirren in Zusam¬
menhang gebracht.

Ememlmlb Zabre Zuchthaus
sür Weißenberg

Berlin , 14. August.
In später Abendstunde verkündete der Vor¬

sitzende nach 13stündiger Verhandlungsdauer
folgendes Urteil gegen den 79jährigen Joseph
Weißenberg,  den ehemaligen Begrün¬
der und Leiter der inzwischen aufgelösten
Weißenbergsekte: Der Angeklagte wird wegen
Vergehens gegen K 176,3 sowie wegen Belei¬
digung in zwei Fällen zu insgesamt
eineinhalb Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust  ver¬
urteilt . Die Untersuchungshaft wird ihm an¬
gerechnet.

Laienbruder
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt

Ratibor (Oberschlesien). 14. August.
Das Ratiborer Schöffengericht verurteilte

den Laienbruder Eduard Magnus  von der
Niederlassung Leobschütz des Stehler -Missions-
Hauses wegen Sachbeschädigung und groben
Unfugs zu 4 Monaten Gefängnis
und den Kosten des Verfahrens . Die Haft
bleibt aufrechterhalten.

Der Angeklagte hatte am 8. August in
Leobschütz das bekannte Plakat „Deutsches
Volk horch auf !", das sich gegen die staats¬
feindlichen Treibereien gewisser Kreise wendet,
abgerissen.

Sude wogen Steuerhinterziehung
zu Zuchthaus verurteilt

Bernburg (Anhalt) , 14. August.
Der jüdische Rohproduktenhändler Alfred

Katzen st ein wurde von dem Bernburger
Schöffengerichtzu drei Jahren Zucht¬
haus  und 20 000 Mark Geldstrafe evtl, wei¬
teren 6Jahren Zuchthaus verur¬
teilt.  Katzenstein hatte in den Jahren von
1925 bis 1935 falsche  Vermögenssteuer-
erklärungen abgegeben. Schon vor einigen
Wochen war Katzenstein zur Zahlung von
68 000 Mark hinterzogener Einkommens- und
Umsatzsteuer und zu einer Strafe von 102 000
Mark verurteilt worden.

ReiWatthalier Murr iu SchWrzmlblMll
Besichtigung der Freizeitlager der HI ., des DdM . und Jungvolks

Stuttgart , 14. August.
Der Sommer ist überreif, Ferienstimmung

herrscht überall , Kursbuch und Reisebüro
haben für den kapitalkräftigen Zeitgenossen
ungeahnte Bedeutung bekommen. Auch das
Freirettwerk der Hitlerjugend,
das den  schwäbischen Jungen und Mädeln,
die nicht mit einem begüterten Vater ver¬
sehen sind, zu der unbedingt notwendigen
Erholung verhilft , hat in dieser Zeit seinen
Höhepunkt erreicht. 40 000 Jungen und Mä¬
del aus Stadt und Land erlebten und er¬
leben täglich in 108 Lagern die Schönheit
ihrer Heimat und den neue Kraft spendenden
Wert einer guten Lagerkameradschaft.

R e i ch8 st a t t h a l t e r Murr,  der den
Aufbau der württembergischen Freizeitlager
in großzügigster Weise unterstützt hat , be¬
sichtigte gestern mehrere Lager im Schwarz¬
wald.  Auf dieser Fahrt , die in die Lager
Kohlerstal , Wildberg und Eisenbach führte,
begleiteten ihn GauschatzmeisterVogt,  Ge¬
bietsführer Sundermann,  Obergaufüh¬
rerin Maria Schönberger  und der So¬
zialreferent des Gebietes Württemberg , Si¬
mon Winter.

Ein Appell schuf die Tat
Schon Anfang dieses Jahres sprach der

Neichsstatthalter auf einer großen Kund¬
gebung im Wirtschaftsministerium , an der
verschiedene württemb . Minister , der Präsi¬
dent- der Industrie - und Handelskammer
und der Landeshandwerksmeister teilnah-
men; auf seinen Appell hin setzte eine um¬
fassende finanzielle und arbeitsmäßige Unter¬
stützung der Freizeitaktion ein. Die Mit¬
arbeit der württembergischen Industrie ging
sogar so weit, daß einzelne Firmen ihren
Lehrlingen und Jungarbeitern nicht nur
14 Tage Freizeit gaben, sondern ihnen
außerdem auch den Lohn  für diese Zeit
ausbezahlten . Größere Geldmittel des Staa¬
tes und der NSV . ermöglichten Ausbau und
Ausstattung der Lager sowie eine sehr gute
und mehr als ausreichende Ernährung der
Teilnehmer.
Beim BdM . und Jungvolk

Nach einem kurzen Besuch des BdM .»
Lagers Kohlerstal,  das in einem Hause
am Berghang untergebracht ist und dessen
Teilnehmerinnen wir beim Singen antrafen,
fuhr der Reichsstatthalter nach Wildberg,
wo etwa 70 Pimpfe aus den umliegenden
Ortschaften in Zelten zusammengefaßt sind.
Die Pimpfe bemerkten frühzeitig den Wagen
des Reichsstatthalters , als er, an der Na¬
gold entlangfahrend , einen Uebergang suchte,
und als der Reichsstatthalter das Lager be¬
trat , konnte der Lagerleiter die vollzählig
angetretene Belegschaft melden. Der Neichs¬
statthalter unterhielt sich mit einigen Pimp¬
fen, die begeistert vom Leben und Dienst im
Lager berichteten, und erkundigte sich, wie
auch in den anderen Lagern, eingehend nach
den Lagerverhältnissen  und der
Zusammenarbeit mit den örtlichen NSV.  -
Leitern.  Auch über die Zusammenarbeit
der Sozialabteilung des Gebietes mit den
zuständigen Ministerien und Behörden ließ
er sich von Jg . Winter ausführlich Bericht
erstatten.
Hitlerjungen in Ersenbach

Anschließend stattete der Reichsstatthalter
dem am Ort befindlichen Arbeitslager
einen Besuch ab, das schon vor der Macht¬
ergreifung unter nationalsozialistischer Füh¬
rung gestanden hatte.

Ppi strömendem Regen traf er dann im
Schwarzwaldlager des Bannes 126 in
Eisenbach  ein , das mitten im Wald liegt.
Auch hier fand eine eingehende Besichtigung
der Hitlerjungen und der Lagereinrichtung
statt . Dieses Lager zeigt durch Anordnung
der Zelte und einen Thrngplatz am Fahnen-
mast, daß hier echter Hitlerjugendgeist am
Werk ist. Der Reichsstatthalter wünschte den

80 Jungarbeitern weiterhin gute Erholung i
und schied mit der Mahnung an die HI ., !
ihre Pflicht und ihren Kampf nie zu ver¬
gessen. ^ h. j. k. ^

Katholische Zungmänim-
vereine ausgelöst

Die Antwort auf Uebergriffe und Aus- ?
schreitungen katholischer Jugendverbände

Stuttgart , 14. August
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Die

Uebergriffe und Ausschreitungen von An¬
gehörigen der katholischen Jugendverbände
haben in den letzten Wochen ein Ausmaß an¬
genommen, das polizeilich nicht mehr gedul¬
det werden kann. Neben anderen Verfehlun¬
gen waren besonders schwerwiegend die hinter¬
listigen Uebersälle in Ebingen, wo Angehörige
des Jungvolks planmäßig angegriffen wur¬
den. ferner in Herbertshofen, wo ein frühe¬
rer Angehöriger eines katholischen Jugend¬
vereins wegen seines Austritts niedergeschla¬
gen wurde, und in Kirchhausen, wo ebenfalls
Angehörige der deutschen Staatsjugend blutig
geschlagen wurden . Zur Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ord¬
nung wurden daher auf Grund des K 1 der
Verordnung des Reichspräsidenten zum
Schutz von Volk und Stadt die katholischen
Jungmännervereine in den Kreisen Balingen,
Ehingen, Heilbronn und Neckarsulm vom
Württ . Politischen Landespolizeiamt auf¬
gelöst und verboten; das Vermögen der ge¬
nannten Vereine wurde beschlagnahmt.

Die beteiligten Kreise mögen sich die Auf¬
lösung in diesen vier Bezirken als letzte War¬
nung dienen lassen.

Vorsicht bei Grabarbeiten
Ein Hockergrab

aus dem 3. Jahrtausend vor Christus
Stuttgart , 14. Aug. Bei Straßenarbeiten

auf dem Siedlungsgelände am Steinhalden¬
friedhof stießen am Dienstag morgen Arbei¬
ter in einer Tiefe von etwa einem Meter auf
ein Hockergrab aus dem 3. Jahrtausend vor
Christus . Wie Direktor Dr . Beeck von der
Altertümersammlung und dem Schloß-
inuseum, der von der Entdeckung benachrich¬
tigt wurde und unmittelbar darauf an den
Fundort eilte, mitteilt , war infolge der Un- i
achtsamkeit beim Ausheben des Grabens von !
dem Inhalt selbst nichts mehr zu retten.
Die Neste des Skeletts waren zerfallen, eben¬
so eine kleine, allerdings schon stark ver¬
witterte Tonschale, die dem Grab beigegeben
war . Das im Vorjahr in der Nähe entdeckte j
Grab aus der Hallstattzeit (6. Jahrhundert
vor Christus ) steht in keinem Zusammen- i
Hang mit diefem viel älteren Hockergrab. !

In diesem Zusammenhang sei nochmals I
daraus hingewiesen, daß bei Funden solcher !
Art unverzüglich die zuständige Stelle benach¬
richtigt wird und die Grabarbeiten solange i
eingestellt werden, bis ein Sachverständiger !
am Fundort eingetroffen ist. Nur dann ist ?
es möglich, die nicht nur für die Wissenschaft,
sondern auch für unser Volk außerordentlich
wertvollen Funde , die mit größter Behutsam¬
keit und fachmännischem Wissen behandelt
werden müssen, unzerstört zu bergen und der
Nachwelt zu erhalten.

Eine Mühle abgebrannt
Tuttlingen,  14 . August. In der Nacht

zum Mittwoch war in der mittleren Mühle von
Joh . Keller in Tenge» Feuer  ausgebrochen.
Die Feuerwehr war rasch zur Stelle und bald
kam auch die Motorspritze von Engen und be¬
kämpfte den Brand mit 4 Schlauchleitungen.
Die Mühle und das Sägwerk brannten voll¬
ständig nieder und das Wohnhaus brannte aus.
Nur die vor drei Jahren neuerstellte Oekono«
mir könnt: gerettet werden. Die Brandursach«
ist noch unbekannt.
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Ein Stummer fangt zu reden an
Vor Schreck die Sprache wieder erhalten
Neckarsulm, 14. August. Ein eigenartiger

Vorfall hat sich in der Gemeinde Mosbach
ereignet. Ein 30jähriger Mann , der schon seit
zwei Jahren vollständig stumm ist, mußte
plötzlich mitansehen, wie sein Junge an einer
hohen Mauer herumkletterte und jeden
Augenblick abzustürzen drohte. Der Schreck
dieses Anblicks hat auf den Vater derartig
stark eingewirkt, daß er Plötzlich die Sprache
wieder erhielt, so daß er seinen Sohn noch
rechtzeitig warnen konnte. Die Freude und
das Glück des Mannes und seiner Familie
war unbeschreiblich. Der Junge ist auf diese
Weise um seine wohlverdiente Tracht Prügel
gekommen.

Vom medizinischen Standpunkt aus ist zu
sagen, daß derartige Fälle nicht gerade neu
sind. Ebenso oft kommt es vor, daß jemand
durch einen plötzlichen Schreck die Sprach-
fähigkcit verliert . Hier ist nun des um¬
gekehrte Fall eingetreten.

Kirchheim u. T., 14. August. (Tödlicher
De rk  e h r s u n f a l l.) In der Hindenburg-
straße, die zurzeit wegen Bauarbeiten teil¬
weise gesperrt und abgeschrankt ist, ereignete
sich in der Nacht zum Mittwoch ein schwerer
Unfall dadurch, daß der 29 Jahre alte led.
Flaschner Eduard Hütt  aus Dettingen mit
seinem Motorrad auf die Schranken
auffuhr . Bei dem Zusammenstoß wurde Hütt
tödlich verletzt.  Der auf dem Sozius-
fitz mitfahrende Polierer Ernst Burck-
hardt  von hier, den Hütt heimbringen
wollte, erlitt Kiefer- und Kopfverletzungen,
sowie eine Gehirnerschütterung und mußte
ins Krankenhaus verbracht werden. Das
Motorrad wurde stark beschädigt.

Schwaigern , 14. August. (Sägewerk
brennt .) Abends brach im Maschinen¬
haus von Gebrüder Köhler.  Sägewerk , ein
Schadenfeuer aus . Die hiesige Feuerwehr
war alsbald zur Stelle und bekämpfte tat¬
kräftig das Feuer . Da die Gefahr eines Wei¬
tergreifens des Feuers sehr groß war , wurde
auch die Freiw . Feuerwehr Heilbronn alar¬
miert . Mit vereinten Kräften gelang es, das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Heber
die Brandursache ist noch nichts bekannt.

Langenenslingen in Hohenzollern, 14. Aug.
(Todes stürz vom  Dach .) Maurermei¬
ster Franz KnauPP  von hier stürzteam
Montag bei Ausbesserungsarbeiten an einem
durch das Erdbeben beschädigten Kamin aus
ziemlicher Höhe  ab . An den Folgen
des Sturzes verschied  er noch am gleichen
Tag.

Friedrichshafcn , 14. August. (Früher
Herbst in  Sicht .) Der Wasserstand des
Wodensees, der während der Hochwasfer-
iperiode den Höchststand von 5,14 Meter er¬
weicht hatte , hat bereits die 4-Meter-Höhe
verlassen. Der Pegel zeigte am Dienstag
Z,75 Meter. Am See treten schon die ersten
»eichten Herbstnebel auf und die ersten Wild¬
enten wurden gesichtet. Da dies früher als
ffonst der Fall ist, wird darin das Anzeichen
eines frühen Herbstes gesehen.

Von der bayerischen Grenze, 14. August.
Mor den Zug geworfen .) Die
sL2 Jahre alte Bauerntochter Emma
Schmidt von Lehengütingen  bei
jDinkelsbühl fuhr am Montag mit ihrem
Mad nach Burgstall . Unterwegs faßte das
Mädchen Plötzlich den unbegreiflichen Ent¬
schluß, sich vom Zug überfahren  zu
lassen, legte das Fahrrad beiseite, bestieg den
Bahndamm und warf sich vor den
Z u g. Die Bedauernswerte wurde auf der
Stelle getötet.  Was das Mädchen in den
Tod getrieben hat , ist nicht bekannt.

In Schwab . Gmünd  hat sich ein 40jähriger
Fabrikant auf der Bühne feines Hauses durch
Ginnehmen von Salpetersäure das Leben ge¬
nommen.

»
In Bietigheim  wurden die Notwoh-

nungen,  die in der „Systemzeit" für obdachlos
Familien in ausrangierten Personenwagen der
Nieichsbahn eingerichtet wurden, geräumt.-»

In Tuttlingen  ist ein 12jähriges Mädchen
mit feinem Fahrrad beim Abwärtsfahren auf
«inen Kraftwagen ausgestoßen. Das Mädchen
wurde in die Schutzscheibe des Kraftwagens ge¬
worfen und dabei lebensgefährlich verletzt.*
In Sickin gen in Hohenz. ist der 6 Jahre alte

Wilhelm Kleinmann,  Sohn des vor einiger
Zeit von hier nach Tuttlingen verzogenen Otto
Kleinmann , in der Donau ertrunken.  Er ist
hierbei auf den Zementplatten der Uferbefestigung
«rusgerutscht und ins Wasser gefallen.*

Zwer Kilometer von Immenstaad  wurde
Montag früh eine männlich eLeiche  geländer.
Wie verlautet , handelt es sich bei dem Toten um
den feit einiger Zeit abgängigen Pächter der
-.Türkei" in Göppingen, Feifel.*

In der Hirschlesmühle in Schwab . Hall
kam es zwischen einem 65 Jahre alten Notstands¬
arbeiter und einem Arbeiter des Gaswerks, die
beide im selben Haufe wohnen, zum Ausbruch von
langgehegten privaten Streitigkeiten, die in Tät¬
lichkeiten ausarteten . Dabei wurde der Gaswerks¬
arbeiter in die rechte Brustseite gestochen und an
der Lunge verletzt.

_ Ragolder Tagblatt »Der Gesellschafter- Donnerstag , den 15. August 1835

Aus Stadt «ud Land
Nagold, den 15. August 1935.

Man kann sich keine Niederträchtigkeit
denken, deren ein Geizhals nicht fähig
wäre . Knigge.*

86 Jahre alt
Am Samstag , den 17. August kann die le¬

dige Nähterin Barbara Großmann,  wohn¬
haft Twmstraße, bei verhältnismäßig gutem
Wohlbefinden ihren 86. Geburtstag begehen.
Der ehrwürdigen Alten herzliche Glückwünsche.

Das Bierpfeuoigstück
dem niemand nachweint

Wie aus einer amtlichen Mitteilung hervor-
aeht, läuft noch bis zum 30. September dieses
Jahres die Frist für die Einlösung der außer
Kurs gesetzten Vierpfennigstücke . Dann haben

iese Kupfermünzen keine Gültigkeit mehr.
Der Volksmund nahm die runde . Kupfer-

platte", wie die Vierpfennigstücke wegen ihrer
ungewöhnlichen Größe vielfach genannt wurden,
döchst kritisch auf. Ec bezcichnete sie als . Krisen¬
kreuzer", „Neppsechser- und „Brüning-Taler ".
Dieser „Vierer" war nicht beliebt, und un-
beweint verschwindet er nun wieder in der
Staatsmünze.

Fort mit den
Werbetafeln von den Landstraße«
In einem Runderlaß an die Lä, der und

Provinzen hat der Generalinspekleur für das
deutsche Straßenwesen zum Ausdruck gebracht,
"aß er grundsätzlich gegen jede Werbung durch
Aufstelltn besonderer Reklametafeln oder der¬
gleichen an den deutschen Straßen sei, da hier¬
mit fast stets eine Störung des Landschafts-
dildes verbunden sei.

Schietzbahneinweihung in Derneck
Die Kciegerkameradschaft Berneck hat im idyl

lisch gelegenen Bruderbachtal, in nächster Nähe
ves Städtchens, eine Schußbahn gebaut, die am
kommenden Sonntag eröffnet werden soll (siehe
Inserat ). Die Bahn enthält vier Stände und
kann sowohl auf 50 als auch auf 100m geschossen
werden. Sie dürfte sowohl im Ausbau als auch
in ihrer Lage zu einer der schönsten Bahnen der
näheren und weiteren Umgebungg hören Außer
den Kriegerkameradschaflen und den anderen
vaterländischen Verbänden der Umgebung soll
oie ideale Bahn auch den übrigen Volksgenossen
und nicht zuletzt auch den zahlreichen Kurgästen
unseres Städtchens Gelegenheit zur Ausübung
des Schießsports geben. Mit dem Bau dieser
Bahn ist ein langgehegter Wunsch in Erfüllung
gegangen.

Wetterregeln um Mariü Himmelfahrt
Mariä Himmelfahrt, der große Frauentag,

ist im Wetterkalender des Bauern ein Haupt¬
lostag. Die Wetterregeln sagen: Mariä Him¬
melfahrt im Sonnenschein, gibt's gutes Obst
und süßen Wein. — Mariä Himmelfahrt im
Feuer, gute Weine gibt es Heuer. — Schön
Wetter an Mariä Himmelfahrt, gibt einen
Herbst der besten Art. — Ein schöner Mariä
Himmelfahrtstag soll also ein gutes Obst-,
Wein- und Mostjahr vorbedeuten. Regen an
Mariä Himmelfahrt soll dagegen einen nassen,
spärlichen und sauren Herbst ankündigen. Die
hierher gehörigen Wettersprüchlein lauten:
Regnet's an Mariä Himmelfahrt, gibt's einen
Wein von saurer Art. — Mariä Himmelfahrt
im Regen, kommt Most und Wein sehr unge¬
legen. — Mariä Himmelfahrt naß, leert But¬
ten und Faß. — In manchen Gegenden gilt
das Wetter an Mariä Auffahrt als Vorzeichen
für die Witterung der nächsten 30 Tage. Regen
am Himmelfahrtsmorgen zeigt Regen für die
nächsten 10 Tage an. Schön Wetter über Mit¬
tag des Frauentags bedeutet Schönwetter für
das zweite Drittel des Dreißigers. Milde Wit¬
terung am Abend soll trockenen, milden Herbst-
«nfang vorherkünden. Gewitter an Mariä
Himmelfahrt sind Vorzeichen für ein kommen¬
des gutes, aber gewitterreiches Jahr.

Lehrgeld lst Sabotage!
Der Referent der Reichsjugendführung,

Albert Müller,  weist darauf hin, daß we¬
der die Anordnung des Reichshandwerks¬
meisters noch eindeutige Hinweise anderer
Stellen zu einer restlosen Beseiti¬
gung  der Lehrgelderhebung ausgereicht
hätten . In Süddeutschland hätten sich noch
in jüngster Zeit Fälle dieser Art ereignet,
denen sich das sonderbare Verhalten sächsi¬
scher Innungen anschließe, die sich durch
Herabsetzung der Kostgeldsätze gegen den
Ausfall der Lehrgelder  zu decken
suchten.

Der Kampf gegen den Facharbeitermangel
stehe unter denkbar schlechten Vorzeichen,
wenn die Zulassung zu einem Beruf vom
Einkommen  der Erziehungsberechtigten
abhängig gemacht werde. Jede Lehrgeldforde¬
rung sei für die Kinder von Arbeitern und
Angestellten mit bescheidenem Einkommen
und für Kinder von Arbeitslosen ein unüber¬
windliches Hindernis auf dem Wege zum
gelernten Beruf . Die Lehre sei kein Rechen¬
exempel und die Lehrlingsausbildung kein
Profitgeschäft. Mit besonderer Schärfe müsse
dagegen Verwahrung eingelegt werden, wenn
man sich nach Fortfall des Lehrgeldes an
Kostgeldentschädigungen schadlos  zu hal»
ten suche.

Neue geologische Kartenwerke
des Stak. Landesamtes

Das Württ . Statistische Landesamt veröffent¬
licht soeben in II. Auflage das Blatt H — Nord¬
ostblatt — der Geologischen Ueberfichtskarte im
Maßstab 1:200 000. Es zeigt in prächtiger Farb-
darstellung, mit größter Sorgfalt dargestellt und
doch in jeder Weise sehr übersichtlich, das ganze
Gebiet vom Ostrand des Odenwaldes bis zur
Dormulandschaftbei Ulm und vom Keuperland in
Bayerisch-Franken bis zu den Weißjurabergen und
zum Basalt und Basalttuff der Albberge bei
Urach. — Preis der Karte: 4.— RM. Zu beziehen
von sämtlichen Buchhandlungen und von der
Kartenverkaufsstelle des Statistischen Landesamts
in Stuttgart -^ , Büchsenstraße 56.

Ferner veröffentlicht das Württ . Statistische
Landesamt gerade rechtzeitig zur Zeit der Ferien¬
wanderungen, das seit Jahrzehnten vergriffen
gewesene Blatt Baiersbronn  der Neuen
Geologischen Spezialkarte im Maßstab 1:25 000 in
ll . Auflage. Die beigegebenen „Erläuterungen"
(114 Seiten) bringen eine ausführliche Beschrei-
bung aller zutage gehenden Gesteine, des Werde¬
gangs der Landschaft und ihrer Quellen und Ge¬
wässer sowie eine ausführliche Darstellung der
geologisch bedingten Bodenverhältniffe des Gebie¬
tes. Preis der Karte mit „Erläuterungen ":

5.7o RM . Zu beziehen durch die Buchhandlung
G. W . Zaifrr, Nagold.

Zur Erinnerung an unsere Leien
Der Reichs, und Preußische Minister für

Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
hat einen Erlaß an die Unterrichtsverwal¬
tungen der Länder gerichtet, in dem es heißt:
„Der Frontgei st des Weltkrieges
und seine höchste Tat — der Tod für Volk
und Vaterland — lind bleibende
Grundlagen  des Dritten Reiches. Jenen
Geist in der Jugend zu wecken und zu pfle¬
gen, muß die gesamte Erziehung  be¬
strebt sein. Ich ersuche Sie daher, an den
Schulen Ihres Amtsbereiches darauf zu hal¬
ten, daß die Erinnerung an jenes Front¬
erleben und das Gedächtnis an unsere gefal¬
lenen Brüder in der Juaend wach erhalten
bleibt und zu helfender Tat wird. Abgesehen
von den um den Sonntag Reminiscere abzu¬
haltenden H e l d e n g e d e n kf e i e r n ist in
den betreffenden Unterrichtsfächern an ge¬
eigneten Stellen und bei besonderen Gelegen¬
heiten die Erinnerung an die Taten unserer
Krieger und die Gedenkstätten in der Heimat
und in den anßerdeutichen Kampfgebieten zu
pflegen ." Kultminister Mergenthaler gibt
den Erlaß zur Nachachtung bekannt mit dem
Beifügen, daß die Bedeutung des Heldenge-
denktages in allen Schulen jeweils am
Freitag  vor dem Sonntag Reminiscere im
Rahmen des Unterrichts in würdiger Weise
den Schülern nn" Schülerinnen mit ein¬
dringlichem  E r n st vor Augen zu stel¬
len ist.

Zur spinalen Kinderlähmung . Um der
weiteren Ausbreitung der spinalen Kinder-
lähmung entgegenzuwirken, hat der Herr
Kultminister im Einvernehmen mit dem Herrn
Innenminister angeordnet , daß Lehrer, die
sich in ihrem Urlaub in den Kreisen Hall
und Gaildorf aufgehalten haben, ihre Tätig¬
keit in der Schule erst wieder aufnehmen dür.
fen, wenn das für ihren Schulort zuständige
Gesundheitsamt dies für unbedenklich erklärt
hat.

Rascher Tod
Ebhause ». Heute früh wurde die 64 Jahre

alle Wilwe Friederike Teufel , nachdem sie
gestern noch ihrer Beschäftigung nachgegangen
ist, tot im Bett ausgefunden.

Freudenstadt, 14. August. (3000 Kurgast«
in Freuden  st ad  t.) Während im letzte»
.Jahr (1934) das die Zahl der antveserwe»
Kurgäste anzeigende Barometer der StatistÄ
erst am 15. August das Maximum erreicht Hai
und damals von 2947 anwesenden Fremde»
gekündet hat, ist dieses Maximum Heuer schon
am 6. August nicht unbeträchtlich überschritten
worden: an diesem Tag sind nämlich in Freu¬
denstadt 3078 Kurgäste als anwesend gemeldet
gewesen. Besonders erfreulich hat sich Heuer
der Anteil der Ausländer au den Uebernach-
tungen entwickelt.

Nach dem Genuß
von unreifem Sbft Morden

Grünmettstetten , OA. Horb. 14. Aug. DSU
Genuß von unreifem Ob  st hat ein
16jähriger Junge von hier mit dem Tode
büßen müssen. Er hatte zu dem Obst Wasser
getrunken. Die unheilvollen Folgen stellten
sich sofort ein und führten zum Tode deS
jungen Mannes . Eine Operation im Kranken¬
haus in Horb konnte ihn nicht mehr retten»

Letzte Nachrichten
Relchsumtschaflsminister gegen ungerecht¬

fertigte Preissteigerungen
B e r l i n, 14. August.

Wie schon bekanntgegeben, werden nach
dem am 1. Juli 1935 erfolgten Ablauf des
Gesetzes über die Bestellung eines Reichs»
kommissars für Preisüberwachung vom 5. 11.
1934 bis zur Entscheidung über eine Verlän¬
gerung des Gesetzes die Geschäfte des Reichs¬
kommissars von den zuständigen Stellen , also
den zuständigen Reichsministern, fortgesührt.

Ter Reichswirtschaftsminister hat auf
Grund der hiernach auf ihn übergegangenen
Aufgaben die Preisüberwachungsstellen er¬
neut auf die Notwendigkeit einer straffen
Handhabung der Preisüberwachung hinge»
wiescn. Er hat die Preisüberwachungsstellea
insbesondere angewiesen, die Entwicklung
der Preise sorgfältig zu beobachten, die ge»

i naue Einhaltung der bisher erlassenen allge¬
meinen Preisvorschriften — die selbstver¬
ständlich unverändert in Kraft bleiben — zu
überwachen, und Verstöße gegen die Preis»

! Vorschriften sowie jede ungerechtfertigte
Preissteigerung unnachsichtlich zu verhindern«

Das Ausland horcht ms
Die Bayrischen Flugzeugtverke

werden mit Anfragen nach der „Messer¬
schmitt-Maschine überschwemmt — Elli
Beinhorn über ihren Rekordslug

Berlin , 14. August.
Ein Vertreter des DNB. hatte am Mitt¬

woch Gelegenheit, mit der deutschen Welt¬
fliegerin Elli Beinhorn  über ihren letzten
Rekordflug zu sprechen, der sie an einem
Tage die fast 3400 Kilometer lange Strecke
Deutschland —Asien  und wieder zu¬
rück bewältigen ließ. Elli Beinhorn , die ftir
alle „Zünftigen " nur kurz die „Elli" ist, er¬
zählt ohne Umschweife:

„Als ich Ende Januar aus Amerika zu-
rückkehrte, wo ich mit Begeisterung eine
Maschine mit einziehbarem Fahrgestell aus¬
probierte , hörte ich zum erstenmal von der
Messerschmitt Nr. 108, die sich auf dem letz¬
ten Europaflug so gut bewährt hatte . Ich
vertrat den Standpunkt , daß durch
einen größeren Alleinslug das
Ausland auf diese leistungs¬
fähige deutsche Maschine auf.
merksam gemacht werdenmüßte.

Der Brandstifter vom Sleimvald verhaftet
Freudenstadt, 14. August. Der Brandstifter,

der, wie die „Schwarzwald-Zeitung" bereits
am Dienstag berichtete, im Forstamtsbezirk
Steinwald -Freudenstadt den Wald an verschie¬
denen Stellen in Brand zu setzen versuchte,
konnte Dienstagnachmittag am Waldrand bei
Vordersteinwald gefaßt werden. Er wurde von
Lagerführer O'.-Feldmeister Schmeier vom Ar-
bestsdienst Freudenstadt und von einem
Chauffeur des Stadtbauamts Freudenstadt ge¬
stellt. Als der Brandstifter vor seiner Entdek-
kung sah, daß ein Entweichen unmöglich war,
brachte er sich, vielleicht in selbstmörderischer
Absicht, aber in hiezu völlig ungeeigneter Weise
mit der kleinen Klinge eines Taschenmessers
leichtere Stiche bzw. Schnitte am Bauch bei.
Bei seiner Festnahme leistete er so gut wie kei¬
nen Widerstand. In seinem Besitze hatte der
Brandstifter noch eine Schachtel voll Zündhöl¬
zer, die völlig naß und unbrauchbar waren.
Die letzte Nacht mußte der Mensch im Gewand
Sauteich verbracht haben.

Der Festgenommene wurde dann in das
Forsthans von Vordersteinwald gebracht, von
wo aus er nach Anlegung eines Notverbandes
mit dem Sanitätsauto ins Kreiskrankenhaus
überführt worden ist. Die ärztl. Untersuchung
ergab, daß er sich sieben kleine Stiche in den
Bauch beigebracht hatte, die jedoch nicht in die
Bauchhöhle gedrungen und deshalb auch in kei¬
ner Weise lebensgefährlich waren. Auch sein
geistiger Zustand wies keinen Defekt auf, so daß
er noch am Dienstag abend ins Amtsgerichts¬
gefängnis Freudenstadt eingeliefert werdenkonnte.

Bei dem festgenommenenBrandstifter Han-

Veit es sich um den am 9. April 1899 in
Vordersteinwald geborenen und dort wohn-
haften Wilhelm Heinzelmann,  verhei¬
ratet und Vater von 5 Kindern. Er war so¬
fort , als die Tatsache der Brandstiftung fest,
stand, dringend der Tat verdächtig. Er hatte
sich bekanntlich durch drei Briefe, die alle am
letzten Montag morgen zwischen4 und 5 Uhr
in Freudenstadt abgestempelt wurden und
noch am Montag in die Hände des Land-
jägers und des Forstamtes gelangten, selbst
überführt . In diesen Briefen schrieb er da-
von, daß er durch Brandstiftung Rache
nehmen wolle dafür , daß er von den Be¬
hörden, vom Staat und von allen möglichen
Personen unterdrückt werde und ihm eine
angeforderte Rente aus einem angeblichen
Unfall auch vom Reichsverstcherungsamt
nicht gewährt worden sei. Daß er aus Rache
gehandelt habe, sagte er auch bei seiner Fest,
nähme.

Die fixe Idee , vom Staate Rente zu ver¬
langen , ließ Heinzelmann seit langem nicht
mehr los . Mit seinen Ansprüchen wurde er
jedoch zunächst abgewiesen, nachdem der Arzt
feststellte, daß die Invalidität des Heinzel¬
mann höchstens bis zu 20 Prozent vorhanden
sei und er simuliere. Immer wieder stellten
der Oberamtsarzt , der Chefarzt vom Kreis-
krankenbauS und u. a. Prof . Dr. Gaupp von
der Universitätsklinik in Tübingen (wo Hein-
zelmann zur Beobachtung war ) das Zeugnis
aus , daß er nicht genügend Invalide sei, um
Anspruch auf Rente zu haben, und daß er
vor allem nicht geisteskrank sei. Äie abschlägi"
gen Bescheide wühlten den Mann gegen Be¬
hörden, Aerzte und Staat auf.
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Das Flugzeug ist mit einem achtzylindrrgen
Hirth -8 -M-8-Motor , der in V - Form an¬
geordnet ist, ausgerüstet . Er ist etwas ganz
Hochwertiges in der Motorenindstrie , weil
er jedem Flieger das Gefühl der absoluten
Sicherheit gibt, wenn er ihn erst einmal
kennt.

Die Bayerischen Flugzeugwerke in Augs¬
burg, die diese Maschinen serienmäßig bauen,
stellten mir eine alte Europa-Flugmaschine zur
Verfügung, mit der ich zunächst einmal nach
England flog. In dieselbe Zeit fiel der Tages¬
slug des Engländers Parcival L o n d o n —
Oran — London  und zugleich kam mir
der Gedanke, einen ähnlichen Flug durchzufüh¬
ren, um die Leistungsfähigkeit der deutschen
Flugzeugindustrie auch dem Auslande gegen¬
über unter Beweis zu stellen.

Nun, mit meinem gestrigen Flug scheint mir
das geglückt, als dessen Bemerkenswertestesich
die Tatsache des geringenBetriebs-
stoffverbrauches  ansehen möchte. Die
Maschine braucht je 100 Kilometer, mit 4 Per¬
sonen belastet, bei einer Reisedurchschnitts-
«schwindigkeit von 250 Stundenkilometern
nur17LiterBetriebsstoff!

Die Bayerischen FlugzeugwerkeAugsburg
haben auf den glänzenden Verlauf dieses
«ekordfluges hin in den ersten 24 Stunden
»ach dem Fluge nicht weniger als 3V0
ernste Anfragen  allein nur aus dem
Ausland über diese Maschine erhalten, ein
Beweis, daß die deutsche Industrie durch
diesen Flug wieder allgemeine Anerkennung
auch im Auslande errungen hat.

DeutscheJugend,schone
den deutschen Wald!

Handel und Verkehr
Rekordzulassungszahl neuer AM

fahrzeuge im Full 1MZ
Im Monat Juli kamen 42 346 Kraftfahr«

zeuge neu in den Verkehr, was einer Steige¬
rung von 7A>gegenüber dem Vormonat und
von 55 Prozent gegenüber dem gleichen Vor¬
jahresmonat entspricht. Davon waren 19 257
Personenkraftwagen (im Vormonat 17416) ,
4776 Lastkraftfahrzeuge(im Vormonat 3911) ,
wobei wieder ein besonders starkes Anwachsen
der Dreiradfahrzeuge (um 26 Proz. auf 1499)j
zu verzeichnen ist, 650 Zugmaschinen (im Vor¬
monat 448) , 252 (286) Kraftomnibusse und
17411 Krafträder (im Vormonat 17 556) .

Leichte sommerliche Abschlvüchung
am Solzmarkt

Der Jahreszeit entsprechend erfuhren die
Umsätze am Nadelrundholzmarkt einen Rück¬
gang . Die Preise find im wesentlichen un¬
verändert . Am Nadelschnittholzmarkt machte
sich eine Belebung des Marktes bemerkbar
und die Nachfrage ist etwas lebhafter gewor¬
den im Zusammenhang mit der Belebung
der Bautätigkeit . Die Preise find etwas zu¬
rückgegangen. Der Bedarf der Möbelindustrie
hat sich vergrößert . Aehnlich wie am Nadel¬
holzmarkt hat sich auch im Laubholzgeschäst
die sommerliche Stille in den letzten Wochen
bemerkbar gemacht. Nachfrage und Umsatz
sind geringer geworden; die Preise haben
vtwas nachgegeben. Die Versorgung der Be¬
triebe ist für die nächste Zeit sichergestellt.
Der Umsatz von Papierholz aus deutschen
Forsten betraf nur ganz vereinzelt ansehn¬
liche Posten. Das Ausfuhrgeschäft war ruhig.

Grundstücksverkäuse in Stuttgart . Im
Monat Juli 1935 wurden 90 bebaute und
176 unbebaute Grundstückeverkauft, im Vor¬
monat 148 bebaute und 172 unbebaute. Die
Kaufsumme der bebauten Grundstücke betrug
insgesamt 4 057 811 RM., diejenige der un¬
bebauten Grundstücke 1 197 012 RM.

Obst- und Traubenschau Vrackenheim. Am
Dienstag fand in Brackenheim eine Aus¬
schußsitzung für die vom 22. bis 29. Septem¬
ber hier stattfindende Obst- und Trauben¬
schau statt, bei der es galt , den ungefähren
Nahmen der Ausstellung festzulegen. Be¬
zirksbauernführer Kühner  begrüßte die
Anwesenden und erteilte zur Obstfrage Kreis¬
baumwart Herzog - Güglingen das Wort.
Nach besten Ausführungen wird mit etwa
500 Kisten Obst zu rechnen sein. Die Ausstel¬
lung soll etwa den gleichen Rahmen wie die
vorjährige Ausstellung in Weinsberg haben.
Es sollen keine Einzelaussteller zugelasten
werden, sondern nur die betreffenden Orts-
fachschaften. Auch bezüglich Trauben und
Wein tritt der Bezirk als geschlossenes Gan¬
zes auf ; auch für den Weinbau gelten nach
den Ausführungen von Bezirksfachschafts¬
leiter Frank -Nordheim die gleichen Richt¬
linien. An den beiden Sonntagen finden
Weinkostproben statt, zu denen die örtlichen
Fachschaften Weinproben liefern werden, die
von einer Kommission vorgeprobt werden.
Die Ausstellung dient der Förderung des hei¬
mischen Obst- und Weinbaus.

Bon der Tettnanger Hopfenernte 1SS5.
Eine amtlich-fachmännische Besichtigung des
Tertnanger Hopfenanbaugebiets hat ergeben,
daß der Tettnanger Hopfen 1935 sehr gesund
und der Lupulingehalt des Hopfens sehr
reichhaltig ist. Zu wünschen ist, ihn gut aus¬
reifen zu lassen, da Gefahr durch die rote
Spinne und andere Schädlinge nicht zu be¬

fürchten ist. Im ganzen Siegelbezirk Tett-
nang (ohne Baden) wird die diesjährige
Hopfenernte auf 14500 bis 165 0Y
Zentner  geschätzt, wenn keine besonderen
Umstände eintreten,

Schweinpreise. Backnang:  Milchschweine
23 bis 28 RM. — Spaichingen-  Milch¬
schweine 16 bis 24 RM. — Laupheimr
Mutterschweine 90 bis 160. Ferkel 22 bis 33,
Käufer 34 bis 36 RM. — Weh in gen,
OA. Spaichingen : Milchschweine 17.50 bis
21 RM. je Stück.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt v. 14. Aug.
Zufuhr : 19 Ochsen. 29 Bullen, 15 Kühe. 67
Färsen , 145 Kälber. 8 Schafe. 356 Schweine.
Preise für 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen
a) 43 bis 45, b) 40 bis 42; Bullen a) 44 bis
45. b) 41 bis 43; Kühe a) 36 bis 38. b) 32
bis 35, c) 26 bis 31; Färsen a) 44 bis 46,
b) 41 bis 43; Kälber a) 58 bis 60. b) 52 bis
57. c) 48 bis 51; Schweine a) 52 bis 53,5,
b) 52 bis 53,5, c) 52 bis 53,5, d) 51 bis 53,5,
g) 45 Pfg. Marktverlauf : Kälber und
Schweine mäßig belebt.
Gestorben: Barbara Ecker, Gerichtsvollziehers

Wwe., 62 I ., Herrenalb.

Voraussichtliche Witterung für Freitag >
und Samstag : Zeitweilig aufheiterndes, ^
aber noch nicht beständiges Wetter.
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Druck: BuchdruckereiG. W. Zaiser (Inhaber
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Amtliche Bekanntmachung !

Gesundheitspolizeiliche Vorschriften >
für das Friseurgewerbe ^

Ter Abschnitt ^ Ziff. t Satz 1 der bezirkspolizeilichen>
Vorschriften zur Verhütung oer Verbreitung ansteckender Krank- s
heilen in Rasier-, Frisier- und Haarschneidegeschäflen vom ^
29. Mai 1934 („Der Gesellschafter" Nr. 124/1934) erhält mit l
sofortiger Wnkung folgende Fassung: i

»Die Geschäftsräume der Friseure müssen mit einem ,
fugenlosen oder völlig fugendichten, undurchlässigenund leicbl !
zu reinigenden Fußbovenbetag (z. B. Linoleum oder Parket!)
versehen und stets sorgfältig rein gehalten sein, sowie ausreichend !
gelüftet werden" X 100/9 .

Ragold . den 14. August 1935. !
Oberamt: Dr. Lau ff er , A.V. !

Verwenden 8ie

8vM8tkIvI »v-

ckie Ibnen cien Vorteil 8'ökter Zeitersparnis kielen.
Bussen Lie sieb bluster u. ^ nZebot von uns geben.

kavirüruvlLvrvi Lsisvr , Xrrgolri

Lei Kiinstigsr ^Vitternng

KrvÜö kllöbkIkiiMlllig
ill MI« SIN Ssuislsg , cken 17 . r^ ug.

ab 20.30 IrinblruIIenkonntzrtu.
ud 21.30 Vbr im Lursnul

Lnblreiokv Omnibn8-8ou«lerkabrtsn rmr
L 75/15 Larbslenoblans

Samstag , den 17. Aug. Zur Enzanlogeubeleuchtung
nach Wtldbad. Abfahrt abends 6 Uhr 30, Fahrpreis

2.80 p. Person
Sonntag , den >8. Aug. Bodeuseefahrt , Nagold—Rott¬

weil—Tuttlingen —Stockach—Ueberlingen—Meers¬
burg— Fr iedrichshafen—Sigmaringen —Hechingen—
Nagold. Abfahrt morgens 5 Uhr, Fahrpreis 7.—
pro Person

Sonntag , den 18. Aug. Nagold —Böblingen —Stutt¬
gart. Abfahrt mittags 12 Uhr. Fahrpreis 3.—
pro Person

Dienstag, den 20. Aug. Nagold —Schwarzenbachtal¬
sperre—Mummelsee—Hornisgrinde—Ruhestein—
Freudenstadt—Nagold . Abfahrt mittags 12 Uhr 30
Fahrpreis 3.50 pro Person

Abfahrt jeweils am Adolf Hitlerplatz. Anmeldungenso¬
fort an 2034

Aulolisus Sein - Nsgokcl
Dslskon Uo. 402

Sie»km Me-Me»
für Herbst und Winter  1935

sind erschienen und vorrätig bei
G. w . Zaiser , Buchhandlung Nagold
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Zwei schöne leereZimmer
oder ein möbliertes

zu vermieten. 2035
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Schöne 3 Zimmer-

Wohnung
zu mieten gesucht.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes . 2035

Sommerliche 2038

Dreizimmer-
Wohnung

mit Glasveranda , auf 1. Okt.
zu vermieten.

Calwerstr. 38-
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Iselshausen , den 14. August 1935

2033

Todes - Anzeige
Unser lieber Vater

Webmeister
ist uns heute im Alter von 76 Jahren uner¬
wartet rasch entrissen worden.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Freilag nachmittag Vz4 Uhr

vom Trauerhaus aus.

Kyffhäuserbund
KriegerkllUleradschast Bernelk sn
im Kyffhäuserbund js

Am Sonntag , den 18. August
findet die
8 <I»LLÜkrrI»iR-

verbunden mit Preisschietzen statt. Neben wert¬
vollen Preisen der KriegerkameradschaftBerneck
kommen5 Ehrenpreise gestiftet vom Kreis Nagold
des Kyffhäuserbundes zur Verteilung. Das Schießen
dauert von vorm. 8 Uhr bis abends 6 Uhr. Zu
recht zahlreichem Besuch ladet ein 2037

KriegerkameradschaftBerneck

1S57
lloduer LMrüevlln

beciaews DsilsablavK
llMllM NSMINSKlie«'

Morgen Freitag
1.30 Uhr „Traube'

Beerdigung
v.FrauSattlermeistr-
Grüninger

l>
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15. August 1935
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I>>ücktlicker 4ukkru >k ased 8a »rbrüekeo . ObergruppeniiNieer v. Ingow vernbsckiedet die 40
S/V Keiler , die kerlin rum Sternritt nack Snnrbriicken verlassen Koben . lHomann , K.)

kiuZxeugskwekr-
ßesckütx aut der

Oondstroke . klin
kild von den

Hebungen 6. blak-
abteilung Oöderitx,
die bei dlünsingen
in Württemberg vor

kurxein durck-
Zetübrt wurden.

(Scherl Bilder . K.»

AM

.'« M-

ludlsebe l .asttrüger vom bübrer geekrt . 8ei der sckweren Hatastropbe , dis die letrts deutscke
dlsnga korbst -kxpedition im labre 1934 erlitt , Kaden treue eingeborene Irriger bis xuietrt bei
ibren Herren ausgebalten und seebs von ibnen muliten sogar ibr Oedeo lassen . Oer bükrer und
Reicksksnxier Kat in Würdigung dieser ükermenscklieken Leistungen veranlagt , den in den
Hoeklagern am dlang » korkst aukz auüorste erprobten Irägsrn <v. l. n . r .s Oa kkundu , Xikuli,
Xitsr und kasang , dis alz letzte xurüekgekekrl sind , das kkrenxeickeo des deutseken Koten
Xreuxes xu verleiben . 6onx reekls ^ ngtsering , der 1-eibdiener ^ Ikred Orexels , der ebenfalls die
äusxeicknung erkält . (Mit Genehm, d. Verl . Bruckmann -Münch, a. d. B .: Bcchtold. Dttch. a. N . Parbat)

Oer „f liegende krunkkurler ^, der klitxxug vom
dlain an die Spree , wird am lä . August in den
kskrpiso der Oeutsckeo kieicksbakn eingestellt
und legt die Strecke Frankfurt —ksrlin in
5 Stunden und 6 Klinulen xurück . Unser 8ild
reigt lkn bei der Ankunft auk dem /Vnkaltsr
Laknkok xu berlin . (Weltbild . K-)

Oer kiikrer warnt di« keind « des Staates . Oer
lükrer wäkrend seiner bedeutungsvollen llede
auk dem dlax -losek »-klatr in koseudeim , wo die
Ortsgruppe der dlSO^ k ., die eine der ältesten
üderbaupt ist . ibr töjäkrigss kestekeo feierte.

(Heinrich Hossmann . 1k.>

Der Reichsautozug
Deutschland

Die technische Ausstattung des Zuges
Der Hilsszug Bayern ist eine Einrichtung,

die der Verpflegung großer Massen dient.
Der Reichsautozug Deutschland ist ein aus
mehreren Zügen bestehender technischer Zug,
welcher überall dort eingesetzt wird , wo Kund¬
gebungen größten Ausmaßes durchgeführt
werden. Er führt alle technischen Hilfsmittel
mit sich, welche von den Propagandisten bei
solchen Kundgebungen verlangt und eingesetzt
werden. Unter diesen ist an erster Stelle die
Elektrizitätsversorgung  zu nen¬
nen. die bei den verschiedenenVeranstaltun¬
gen nicht nur große Schwierigkeiten, sondern
auch große Kosten verursacht. So mußte z. B.
bei der Eröffnung der Reichsautobahnstrecke
Frankfurt —Darmstadt acht Kilometer weit
durch Hochspannungskabel der elektrische
Strom zum Kundgebungsplatz geführt werden.
Da der Reichsautozug über eine eigene
Stromerzeugung  verfügt , und zwar
mit einer Leistung von 800 Kilowattstunden,
ist es möglich, alle erforderlichen elektrotech¬
nischen Einrichtungen mit Strom zu versor¬
gen, einschließlich der für Filmaufnahmen
notwendigen Scheinwerfer, dre sich ebenfalls
im Zuge befinden. Damit ist schon angedeutet,
daß auch die Filmabteilung selbständige Film¬
aufnahmen und -Wiedergaben durchführen
kann, denn auch hierfür befinden sich entspre¬
chend eingerichtete Fahrzeuge im Reichsauto¬
zug. — Ein sehr großes Gebiet nehmen
die Lautsprecher- und die Uebertragungs-
anlagen
ein. Als nach dem Willen des Führers der
Auftrag zum Bau des Reichsautozuges dem
Reichspropagandaleiter Dr . Goebbels  ge¬
geben wurde, wurden sofort neue Ver¬
stärkereinrichtungen  entwickelt, über
welche bisher die gesamte Rundfunkindustrie
noch nicht verfügte. Es wird mit den neuen
Apparaturen , Mikrophonen und Lautsprechern
möglich sein, statt wie bisher Hunderttausen-
den, jetzt Millionen Menschen eine einwand¬
freie Wiedergabe zu übermitteln . Selbstver¬
ständlich ist es, daß diese Uebertragungs-
anlagen auch das Programm der Reichs¬
sender übernehmen und mit allen im Reiche
befindlichen Lautsprecheranlagen verbunden
werden können. Hierzu werden im Einver¬
nehmen mit der Deutschen Reichspost die
erstklassigen Kabelleitungen der Telegraphen¬
behörden herangezogen, so daß hier auch ein
enges Zusammenarbeiten der verschiedenen
Aufgabengebiete der Fernmeldetechnik ge¬
währleistet ist.

Einrichtungen für den Aufbau
von Tribünen und Dekorationen

Der weitere Ausbau des Zuges wird die
Möglichkeit geben, die erforderlichen Lrans-
portfahrzeuge für noch aus einem besonderen
Material zu konstruierende Tribünenbauien
zu schaffen, so daß in Zukunft Schwierig¬
keiten auch auf diesem Gebiet ausgeschaltet
sind. Weitere Fahrzeuge in besonde-
rerKonstruktion dienenzurAuf-
nahme von Dekorationen und
Fahnenmaterial , der dazugehö¬
rigen Plasten , Hebezeuge und son¬
stigen Hilfsmittel.  Ein Rüstfahrzeug
mit einer 24 Meter hohen, besonders beweg¬
lichen Autospritzleiter gibt die Möglichkeit,
auch bei entfernt von jeder städtischen Sied¬
lung gelegenen Kundgebungsplätzen an Fah¬
nenmasten, Tribünen usw. ohne Zuhilfenahme
Dritter zu arbeiten , während eine eigene Be¬
leuchtungsanlage , die eine Aufhellung von
Hunderttausenden von Quadratmetern ge-

i stattet, die Möglichkeit bietet, selbst bei Nacht
! zu arbeiten . Ein besonderer Teil des Zuges
> wird die Aufgabe haben, die für Unterbrin¬

gung der in Sonderzügen eintresfenden Kund¬
gebungsteilnehmer nötigen Zelte bereitzustel-
len, während der Hilfszug Bayern , der, wie
bereits in allen Kreisen bekannt, die Ver¬
pflegung in der bewährten Qualität über¬
nehmen wird.

! Auch Spreng - und Trinkwasserfahrzeuge
! sowie ein Bürozug sind vorhanden
! Um den Anmarsch der Massen zu den
i Kundgebungsplätzen auch bei trockenem Wet-

ter nicht zur Strapaze werden zu lassen, ver-
! fügt der Neichsautozug über eine entspre-
j chende Anzahl von Fahrzeugen für Spreng-

und Trinkwasserversorgung. Die Spreng¬
wagen werden in der Lage sein, unter hohem
Druck selbst die breitesten Anmarschstraßen
staubfrei zu halten , während die Trinkwasser¬
versorgung unter Beobachtung aller hygieni-

i scheu Vorschriften entsprechendvorgenommen
werden kann, denn im Reichsautozug ist für
den Schnelltransport durch geländegängige
Schnellwagen Sorge getragen und Betriebs-

i stoff-Tankwagen, Werkstättenlager, Feuer¬
löscheinrichtungen modernster Art sind bei
den Ausmaßen des Zuges eine Selbstver¬
ständlichkeit. Ja , sogar die zur Abhaltung
von Großkundgebungen nötigen bürotech¬
nischen Mittel führt dieser Zug mit sich. So
ist ein Bürozug vorhanden , der den verant-

! wörtlichen Organisatoren derartiger Groß»
! kundgeoungen die Möglichkeit gibt, nach alt-
j bewährten Grundsätzen mit ihren eingearbei¬

teten Männern im besten Konnex zu arbeiten.
' Schnelldruck und Abhörvorrichtungen geben
> der anwesenden Presse die Möglichkeit, schnell-
i stens ihre Berichte an die Redaktionen -u aeben.

während die Organisationsleitung selbst über
Fernsprecher-, Funk- und Fernmeldeeinrich¬
tungen in weitestgehendem Maße verfügt, so
wie es für die Kundgebungen und Staatsakte
der NSDAP , gefordert werden muß.
80 Fahrzeuge ln einer Gesamtlänge
von über 3 Kilometern!

Der Reichsautozug Deutschland besteht
nach seiner Vollendung aus mehr als
80 Fahrzeugen , von denen sich die Hälfte be¬
reits kurz vor der Fertigstellung befindet.
Die Geschwindigkeit der mit den neuesten
Dieselmotoren ausgerüsteten Motorwagen
beträgt mehr als 60 - Kilometer-
Stundenleistung.  Die Kolonnenlänge
des fahrenden Reichsautozuges Deutschland
wird mehr als drei Kilometer Strecke ein¬
nehmen.

Vielseitige Einsahmöglichkeiken
Der Neichsautozug ist unter - ,

teilbar , und zwar drei -, vier - und !
sechsteilig.  Bei der kleinsten Unter¬
teilung (sechs Teile) ist es möglich, besonders !
Einzelkundgebungen zu je  300000 j
Mann in verschiedenen Gauen
des Deutschen Reiches  durchführen
zu können. Die Fahrzeuge dienen also neben
ihren technischen Aufgaben, nachdem sie am
Kundgebungsplatz entladen sind, auch dem
Transport von Menschen, und können in
weitestem Umfange durch zusammenhängend«,
zusammenlegbare Zeltbetten auch für Kran¬
kentransportfahrzeuge benutzt werden. Für
die Wachmannschaften sind in den Fahrzeu¬
gen entsprechende Unterkunftsräume und
Schlafgelegenheiten vorgesehen. Die Besatzung
des Zuges wird ungefähr 80 bis 100 Mann
Stammpersonal betragen.
Zusammenarbeit
mit dem Hilfszug Bayern

Daß der Hilfszug Bayern im Rahmen der
Reichspropagandaleitung mit dem Reichs¬
autozug Deutschland als zusammengehörig
zu betrachten ist, geht aus der Wichtigkeit des
Einsatzes dieses Zuges hervor. Auch der
Hilfszug Bayern wird entsprechend den An¬
sprüchen, die an diesen modernen Reichsauto-
zng gestellt werden, ausgebaut werden, so
daß auch hier ein vollkommener Einsatz mög¬
lich wird , zumal der Hilfszug Bayern das
Sanitätswesen mit zu betreuen hat.

Die Einrichtungen auf dem Reichsauto-
bahnhos in München, welcher die Heimat¬
station des Zuges sein wird, gestatten aller-
Ichnellsten Einsatz bei Alarm - ,
bereitschaft,  also auch bei Katastrophen !
oder Unglücksfällengrößeren Ausmaßes . Der !
Reichsautozug Deutschland wird nach seiner j
Vollendung auf technischem und propagan - !
distischem Gebiete bisber in der Welt Un- i

i erreichtes darstellen und von neuem Zeugnis-
i davon abgeben, wie sehr deutsche Werk-
> mannsarbeit und Jngenieurkunst zu achten

sind

Erfolgreiche Probefahrt
-es Schnelldampfers„Taimenverg-

Berlin , 13. August.
Der neue über 4000 BRT . große Turbinen¬

schnelldampfer„T a n n e n b e r g" des See¬
dienstes Ostpreußen hat vom 10. bis 12. Aug.

i auf der Ostsee seine Werft- und Uebernahme-
! Probefahrten erledigt. Die Fahrten verliefen

zufriedenstellend; das Schiff bewährte sich hin¬
sichtlich Schnellzeit und Betriebssicherheit. Be¬
sonders bemerkenswert war seine ruhige
LageimWasser  und seine fastvöllige
Schwingungsfreiheit.

In Anschluß an die Probefahrten wurde am
12. August gegen 20 Uhr das Schiff von den
Vertretern des Reiches abgenommen und der
Hapag übe -rgeben;  diese übergab die
Führung des Schiffes dem Kapitän Jacob-
s o n. Äm Großmast entfaltete sich die Flagge
oer Hapag, die als Treuhänderin des Deutschen
Reiches das Schiff für das Deutsche Reich be-

> treibt.
Am 6. September  wird die „Tannen-I berg"  ihre erste Planfahrt  von Lübeck

< aus aufnehmen.  Sie bleibt noch bis Ende
! Oktober in Betrieb, da wegen der besonderen
! Schönheit von Ostpreußen und Danzig im
! Herbst durch den Seedienst Ostpreußen für de»
> Besuch von Ostpreußen in seiner schönsten Jah-
! resreit aeworben werden kann.
! Raubmörder zum Tode verurteltt
j Stendal , 13. August

Vor dem altmürkifchen Schwurgericht in
Stendal begann die Verhandlung gegen Paul
Kilz aus Zerbst wegen Mordes . Am 28. JunH
hatte der Angeklagte in einem Walde zwi-<
scheu Arneburg und Groß-Ellingen die 15-
jährige Herta Paulisch aus dem Spreewald,
die in Groß-Ellingen als Sparaelstecherin be¬
schäftigt war , ermordet und ihrer Barschaft
in Höhe von ungefähr 40 M. beraubt . Nach
einer (Mündigen Verhandlung wurde Kilz
wegen Mordes zum Tode und znm dauern¬
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt.

In äsr vom
IS . Iris 2S . /iuAiist

siusekllessliek erinnert dis kost
darok dis kostkoten »n die Lr-
neusrunx des Teitnvxsxostbsxnxs
nnd niiullit Lestsiinllxen »uk dis
nntionslsoninilstiseks ksxe «LSi-
tnnx „Oer Ovssiisokskter * kür
September sntxsxsv.

!
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Das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit schreibt für jeden Betrieb die Schaffung
einer Betriebsordnung vor , in der die Be¬
ziehungen zwischen Betriebsführer und Gefolg¬
schaft für ieden Betrieb einzeln geregelt wer-
Den. Diese Betriebsordnungen , die seit dem
Oktober vorigen Jahres in Kraft sind, waren
vom Betriebsführer in gemeinsamen Beratun¬
gen mit dem Bertrauensrat aufzustellen . Es
gibt zahlreiche Unternehmungen , die vorbild¬
liche Betriebsordnungen aufgestellt Hachen, Be¬
triebsordnungen , in denen jede einzelne Zeile
nationalsozialistischen Geist atmet . Es werden
uns jetzt aoer auch Betriebsordnungen bekannt
'— es sind durchwegs solche jüdi-
scher Unternehmungen —. die eine
glatte Verletzung der durch den
nationalsozialistischen S t a a t
wieder hergestellten Würde des
deutschen Arbeiters  bedeuten . Wel¬
chen Zweck mag wohl der 8 17 der Betriebs¬
ordnung der Mischen Firma Volks¬
bedarf G. m. b. H- >n Eßlingen am
Neckar  dienen , in dem es heißt:

.Jedes Gefolgschaftsmitglied hat sich der
bei der Firma üblichen Ein - und Ausgangs¬
kontrolle zu unterziehen und auch auf An¬
forderung der Geschästsleitung
eine körperliche Untersuchung

uzulassen . ohne daßdie  G e -
chäftsleitungverpflichtetwäre.
as Vorliegen eines besonderen

Grundes nachzuweisen.  Beim Be¬
treten und Verlassen des Hauses ist der
Personalausgang zu benützen ."

Wir sprechen den jüdischen Betriebsführern
Las Recht ab . deutsche Arbeiter und Auge-
stellte von vornherein des Diebstahls zu ver¬
dächtigen . Niemand wird gegen die straffe
Ordnung in einem Betriebe sprechen ; der
deutsche Arbeiter und Angestellte gehört aber
nicht von vornherein zum Diebesgesindel,
daß eine Kontrolle solcher Art in der Be¬
triebsordnung festgelegt werden müßte.
Wenn aber die Geschäftsleitung für den Fall
eiper körperlichen Untersuchung sogar der
Verpflichtung enthoben wird , den Grund
hiefür anzugeben , so liegt die Vermutung
nahe , daß damit auch andere Zwecke vertolgt
werden . Niemand , auch die Juden selbst be¬
streiten . daß blonde deutsche Mädchen eine
besondere Anziehungskraft ruf Juden aus¬
üben . Soll dieser 8 17 nun jüdi-
schen Betriebsführern und Ab¬
teilungsleitern die Möglichkeit
geben , unter dem Vorwand einer
„körperlichen Untersuchung"
erotischen Gelüstennachzugehen?
Die Möglichkeit geben , schamlose Angriffe
auf deutsche Mädchen auszuführen , die noch
dazu eine sozusagen „gesetzliche Grundlage"
haben?

Inzwischen erfahren wir . daß auch zwei
jüdische Unternehmungen in
Ludwigsburg den gleichen Wort¬
laut in ihren Betriebsordnun-

en aufweisen,  hier nur unter 8 19.
8 ist zur Wahrung der Ehre
eutscher Arbeiter und Ange-
ellter . aber auch zur Wahrung
eutscher Mädchen - und Frauen-
hre unbedingt notwendig , daß
rer rasche st ens Abhilfe geschas-
enwird ! ll. N.

WekseetMW>S- Stzc
der„LOaM"

og. London , im August.
Seit einigen Wochen kreuzt an der iri¬

schen Küste  ein silbergrau gestrichenes,
seltsam gebautes kleines Schiff , dessen Kom¬
mando einer der berühmtesten Hochseekapi¬
täne der englischen Handelsmarine . Henry
Russell,  inne hat . Es ist der „Orph  i r " .
das modernste Bergungsschiff der Welt , das
eine Gruppe englischer und französischer
Tiefseetaucher an Bord hat . die nach dem
vor 20 Jahren an der irischen Küste im Welt¬
krieg versenkten Luxuspassagierdampfer „L u»
sitania"  suchen wollen.

400 Wracks werden geborgen
Der „Orphir " wurde durch die englische

Beraungsgesellschaft Argonaut Corporation
in Liverpool angeworben , die es sich zum
Ziel gesetzt hat . den sagenhaften Gold¬
schatz und die kostbaren Diamantsen¬
dungen.  die die ..Lusitania " an Bord
hatte , dem Meere wieder zu entreißen . Diele
Gesellschaft hat schon gleich nach dem Krieg
das Recht auf die Bergung von  4 00
Wracks  während des Krieges versenkter
Fracht , und Personenschisse erworben und
konnte schon wiederholt wertvolle Ladungen
bergen.

Nunmehr wurde auch die Suche nach der
vor 20 Jahren torpedierten ..Lu¬
sitania"  ausgenommen , nach deren Ber-
gung man dann die Hebung des englischen
Kriegsschiffes „Hampshire " , auf dem
bekanntlich Lord Kitchener  den Tod fand,
in Angriff nehmen will . Das Bergungsschiff
„Orphir " . dessen Kommandant Russell noch
vor kurzem als Führer eingeborener
Perlenfischer  im persischen Golf große
Erfolge hatte , wurde nach Art des italieni¬
schen Bergungsdampfers „Artiglio " gebaut,
dem es gelang , den großen Goldschab der
..Egypt"  in Sicherheit zu bringen . Aller¬
dings ist die Ausrüstung des Schiffes viel
besser. Es hat zwei mächtige Hebekräne und
besitzt eine große Sauerstoffanlage , die einen
langen Aufenthalt der vom Schiff ausge¬
sandten Taucher in beträchtlichen Meeres¬
tiefen ermöglicht.

Ferngespräch vom Meeresgrund
Das wichtigste aber an Bord ist der soge¬

nannte „eiserne Mann ". Es handelt sich
um einen neuartigen Taucheranzug , der ein
Wunderwerk menschlichen Erfindungsgeistes
darstellt . Der Anzug , eine Art moderner
Ritterrüstung,  besteht aus Elektron¬
metall . eine der leichtesten metallischen
Stoffe , und ist mit drei besonders konstruier - !

! ten „S a u e r st o f f l u n g e n " ausgestattet . >
l Man kann in dem Anzug 9 bis 12 Stunden j
j unter Master bleiben . Die Gliedmaßenstücke !
> des Taucheranzuges sind in Kugellagern be-
j sonders bewea ^ ch Sogar Handgelenke und
! Knöchel könw unabhängig  von den

Hauptgelenken den Knie - und Ellbogen¬
stücken beweg : müden . Der Taucher , der in

> diesem Anzug wie ein Golem  aussieht,
; steckt in der Rüstung drinnen , wie in einer >
> Art Miniaturwerk st ätte  und kann !
i mit den Füßen und den Fingern verschiedene i

Hebel bedienen , die außen an der Rüstung
angebrachten Greif -, Säge - und Stemmvor - !
richtungen in Tätigkeit setzen. Außerdem ^
kann sich der Taiu ^ "r durch eine neuartige ^

Telephonanlage  dauernd mit der
Außenwelt verständigen.
Radiosendung aus dem Unterseeboot

In den nächsten Tagen wird ein H.ilss-
dampfer . der dem „Orphir " von Swansea
regelmäßig Kohlen bringt , ein neu kon-
struiertes Einmann . Unterseeboot
bringen , das man bei den Bergungsarbei¬
ten ebenfalls verwenden will . Dieses Fahr-
zeug, das tiefer sinken kann als die gewöhn¬
lichen Taucherglocken , steht wie ein kleiner
schiffsförmiger Armeetank aus . Es ist mit
Naupenbändern  ausgestaltet , die es
ermöglichen , daß das mit einem Mann  be¬
setzte Fahrzeug auf dem Meeresboden kurze
Strecken „kriechen"  kann . Die Hauptcnn-
gabe dieses Schiffes wird aber die Beleuch¬
tung der submarinen Bergungsarbeiten der
Taucher sein . Der Unterseerobot ist mit einer
sehr kräftigen Akkumulatorenanlage ausge¬
stattet . mit deren Hilfe man den dämmriaen
Meeresboden durch Scheinwerfer  die
nach Art der Jupiterlampen konstruiert sind,
taghell erleuchten  kann.

Der Unterseeroboter wird aber auch eine
andere Aufgabe haben . An Bord des ..Or¬
phir " befinden sich Prof . Luis Lammers
der Universität Oxford , und sein Astistent
Tr . Bernhard Freeman.  zwei bekannte
Hydrobiologen . Die beiden Gelehrten wollen
abwechselnd mit dem Unterseerobot in die
Tiefe tauchen , und beim Schein der Schein¬
werfer das tierische Leben und die
Pflanzenwelt  auf dem Meeresboden
beobachten und photographieren . Außerdem
beabsichtigt man mit Hilfe des Untersee¬
robots die erste submarine Radio sen»

Abessinien  ist ein Staat , der an
alten , langeingebürgerten Gewohnheiten fest¬
hält . Seine Währungsfrage ist der beste
Beweis dafür . Währungseinheit ist der
„M a r i a - T h e r e s i a - T a l e r " , der seit
fast 200 Jahren — seit 1751 — vom Wiener
Hauptmünzamt nach Abessinien geliefert
wird , und der auch die Kraft besitzt, den
neuen „Meneliktalckr " nicht zur Herrschaft,
zum mindesten nicht zur Alleinherrschaft ge-
langen zu lassen.

Ein deutscher
Journalist . der
zurzeit den Orient
bereist , sprach un¬
längst mit dem
Gouverneur der
Bank von Aethio-
pien und bat ihn
um Auskunft dar¬
über , wieviel Ta¬
lermünzen wohl
zurzeit in Abes¬
sinien im Umlauf
wären . Man schätzt
den Umlauf auf
ungefähr fünfzig
Millionen Münz¬
stücke und könnte
nun , wenn die Bevölkerungsziffer Abessiniens
genau bekannt wäre , interessante Rück¬
schlüsse auf die Geldkraft des abessinischen
Volkes , auf sein Volksvermögen , schließen.
Wenn die Bevölkerungsziffer bekannt
wäre ! Sie ist es nicht , denn seit Jahr-
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düng  durchzusühren . Zu diesem Zweck be¬
findet sich auch der Journalist Gottfried
Solms  an Bord des „Orphir ". Er will
als Augenzeuge  der Bergungsarbeiten
im Wrack der „Lusitania " eine Rund-
funkrevortage  geben.

Der Schlffsfriedhof von Swansea
Vorläufig aber hat der „Orphir " das

Wrak der „Lusitania " noch gar nicht
gefunden.  Allerdings glaubt man mit
Hilfe der Echopeilung  schon feststellen
zu können , daß das versunkende Luxusschiff
auf der Höhe von Swansea,  etwa
Hwölf Meilen  von der Küste entfernt,
in einer Tiefe von etwa 100 Metern liegt.
Jedenfalls konnte der „Orphir " vorgestern
eine Boje an jener Stelle verankern , die nach
den Angaben des ehemaligen Kommandan-
ten der .Lusitania " , Kapitän Turner,
und nach den Mitteilungen aus dem Archiv
der Cunardlinie als mutmaßlicher
Liegeplatz des versenkten Passagierdampsers
festgestellt werden konnte . Die Aussetzung der
Boje erfolgte sofort , nachdem die Echopeilung
das Vorhandensein eines Wraks angezeigt
hatte.

Da aber an dieser Stelle der Küste , die
geradezu eine Art S ch i f f s f r i e d h o f ist,
sehr viel Wracks liegen , konnte sich Kapitän
Russell bisher noch nicht entschließen . Tau¬
cher an dieser Stelle auszuschicken. Nach An¬
sicht des ersten Offiziers B e st i c, der seiner¬
zeit als vierter Steuermann auf der ..Lusi¬
tania " diente , und des Stewards Chis-
holm,  der in gleicher Eigenschaft ebenfalls
den Untergang des Niesenschiffes mitmachte.

zehnten hat in Abessinien keine Volkszählung
stattgefunden.

Man muß sich infolgedessen mit den Fest¬
stellungen begnügen , die europäische Reisende
in Abessinien machten . Mit einem jährlichen
(wohlgemerkt , jährlichen ) Einkommen von
180 Mark gilt man in Abessinien schon als
ein recht wohlhabender Mann.
Nun , das sind Zustände , die einen Vergleich
mit europäischen Zuständen geradezu ans-
schließen. Kenner der abessinischen Wäh-

rungssrage schätzen die Höhe des abessini
schen „Kriegsschatzes " aus etwa 2 0 Mil
lionen Theresientaler.  Nun . selb i
wenn 180 Mark ein glänzendes Jahreseil -
kommen sind, dürften 20 Millionen Taler
doch ein recht geringer „Kriegsschatz " sein.

Abessinien und sein KriegssKntz Bon Sans
BolWlMdt

DeeÄllMdeSNmokömgS

33. Fortsetzung

„Ganz unverbindlich. Lobby !"
„Selbstverständlich ! Adieu, Kitty, die Arbeit ruft !"*
Und draußen ist er, steigt pfeifend die Treppen hinunter,

er muß pfeifen, denn es ist ihm ganz erbärmlich zumute, «nd
so sehr er sich Mühe gibt, sich zusammenzureißeu, es will nicht
recht gehen.

So ein Mädel ! denkt er. So ein Prachtmädel ! Und nicht
^str dich, Lobby?

Ach was ! sagt er sich wieder. Gibt genug Mädels auf der
, ^Well , eine immer hübscher wie die andere!
> Schließlich langt er unten bei Poulson an.

„Pat . . . ich bin sehr unglücklich!"
Poulson horcht auf. Das war ein echter Herzenston , eine

, Klage, die an sein Ohr drang.
„Kitty .. .,t dir einen Korb gegeben? Und das geht dir wohl

nahe . Lobby ?"
„Kann es nicht bestreiten, Pat ! Die Kitty . . . so ein Mädel!

Das soll einem nicht nahegehen? Sich nun vorstellen, irgend-
^einem fällt das Herz zu, der das Prachtmädel überhaupt nicht
verdient ! Ach, Pat . . . gib mir zur Beruhigung eine Flasche

j Porter von der besonderen Sorte aus deinem Privatjchrank !"
' Pat folgt der Aufforderung.

„Da . . . stärke dich auf deinen Schmerz !"-
„Du bist eine gefühllose Seele, Patt " ,
„Was ?"" braust Pat auf. .Ich gefühllos? Ich kann so etwas

beurteilen . Als ich die Anna Veltham liebte und als sie mir
Zeinen Korb gab, da habe ich mir das Leben nehmen wollen !""

„Wirklich, Pat ? so romantisch warst du? Aber du hast es
-Wcht getan ?"*

„Sonst stünde ich nicht vor dir , aller Sohn ! Konnte mich
"nicht über die Todesart schlüssig werden. Wasser war mir zn
kalt und daun habe ich schon damals nicht sehr für Wasser ge¬
schwärmt. Beim Schießen knaltt 's , und das erschreckt mich so!"

„Aufhängen , Pat . . . Aufhängen !""
Entrüstet sieht ihn der Braumeister an.
„Tm redest als wenn du's verstündest. Laß dir von einem

alten, erfahrenen Mann sagen, du Schaufensterzertrümmerer,
daß man da keine Luft mehr kriegt !"

„Auch wieder recht! Also die Anne Veltham hat einen ande¬
ren geheiratet ?""

„Hat sie! Einen unmöglichen Menschen! Denke dir, der trank
kein Glas Porter , der rauchte keine Pfeife, keine Zigarre , der
war Vegetarianer ! Das war überhaupt kein Mensch! Und der
ist auch schon zehn Jahre tot und nun lebt Anne Whister mit
ihrer Tochter Jonny ruhig und still ihre Tage !"

„Eine Tochter hast du auch?"
„Die Anne hat sie . . ."
.Ist sie hübsch?"
„Bildhübsch ! Ein reizender Kerl !"
„Pat !" sagt Lobby mit Überschwang. „Ich heirate die Jonny!

Jawohl , ich heirate sie!"
Poulson zieht die Brauen hoch und mustert Tobbh.
„Trinke , mein Junge ! Trinke, damit du Wickler lichte Mo¬

mente kriegst."
Dann fährt er in plötzlich ausbrechendem Zorn fort:
„Damned nochmal! Da habe ich ein Riesenglück gehabt, daß

ich die Anne nicht gekriegt habe, weil ihr mein Dickschädel nicht
gefiel, da habe ich Glück gehabt, daß die Anne ein anderes
Opfer bekam, dem sie das Leben vielleicht sauer machen konnte,
daß er vielleicht aus Gram Rohkost aß ! Und da konnte ich
lachen «nd mir die Hände reiben, und du Trottel . . . du bildest
dir ein . . . du erwischst nun in dem Mädel das große Los?
Das laß dir von mir sagen: im Anfang da sind sie alle so
süß und nett und lieb !"

„Das kannst du doch nicht sagen, lieber Pat ! Du warst ja
nie verheiratet ! Ich will mir die Jonny anschauen! Jawoll,
das will ich, und du wirst die Bekanntschaft vermitteln !"

„Die Jonny !" spottet Poulson . „Muß es doch gleich die
Jonny sein? Geh doch zu Alfred Wanders und laß dir die
Adresse von der dreistöckigen Hausbesitzerin sage» ! Jawohl!
Heirate die ! Die hat Geld ! Nicht bloß Schillinge ! Bei der
zählt es nach Pfunden !"

„Geld brauche ich nicht. Das habe ich selber !""
Poulson horcht auf und sieht Lobby nachdenklich an. „Geld

hast du selber? Hm, mein Junge , das habe ich mir ja bald
gedacht, als du dem Baxter die fünfhundert Pfund aufgezählt
hast ."

„Ja , ich habe einiges Geld?"
„Wieviel Rente im Jahr ?" iuguirierte Poulson weiter.

„Genau weiß ich das nicht, meine Bank weiß das besser!
Aber 5000 Pfund sind das mindeste im Jahre !"

Poulson wird wütend und schlägt auf den Tisch. '
„Das ist ja eine schöne Bescherung!" ,
„Aber wieso denn, Pat ?" . s
„Da verkehrt man mit dem Menschen und bildet sich ein . . . !

daß er ganz nett situiert ist, und dann hat er ein Einkommen
wie ein Lord ! Wie denkst du dir denn das in der Zukunft, he? ^
Soll ich dich Sir oder Euer Gnaden anreden ? Ich , Patsy Jere - ,
mias Poulson , Sohn der grünen Insel . . . mit 2000 Pfund
Ersparnissen !"

„Pat !" erklärt Lobby mit fürchterlicher Stimme . „Wenn du
dir erlaubst, mich anders anzureden als Tobby, wenn dir wegen
dem Gelbe nun die Ehrfurcht den Rücken rauskriechen will,
dann . . ."

„Was dann . . .?""
„Dann trinke ich in meinem Leben keinen Tropfen mehr

von deinem vorzüglichen Porterbier !"
„Dann besteche ich ein Ärztekollegium und lasse die erklären,

daß Porterbier den Gehirnschwund anregt !"
„Das will ich nicht, Tobby !" entgegnete der Braumeister.

Lassen wir es beim alten ! Aber das sage ich dir, wenn wir
wieder einmal ausgehen ! Die Zechen bezahle ich!"

„Ist genehmigt !" ^
Beide lachen wieder ganz vergnügt . Bis Poulson das Wort

nimmt.
.Jetzt sage aber, Tobby, was hat dich . . . euch alle hierher

geführt ?"
„Das ist ein großes Geheimnis ! Kannst du schweigen?^
„Wie ein Faß Porterbier !"-
„Dann höre ! Ich bin Lobby Waterman , aber Fred Wanders

ist ein anderer , das ist der Sohn des Autokönigs Alfred Tor¬
rington und Kitty - ist Kity Torrington !""

„Alle Wetter ! Das ist ja eine schöne Überraschung! Aber
warum diese Komödie?""

„Ganz einfach . . . weil Alfred die Tochter Sir Butlers hei¬
raten soll ! Sein alter Herr wünscht das ! Alfred wollte nicht!
Er hat sich deswegen mit seinem alten Herrn überworfen ! Aber.
Kitty sagte : das Mädel wollen wir sehen. Und bei dieser Ge- !
legenheit hat sich Fred in die Lolott verliebt , darum sind wirj
hiergeblieben ! Und wir bleiben noch weiter, denn es gefällt uns
ausgezeichnet!"'-

(Fortsetzung folgt.)
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soll nämlich die „Lusitania " etwas weiter
nördlich liegen. Jedenfalls dürfte schon in
den nächsten Tagen doch zum erstenmal der
Unterseeroboter sein Mutterschiff „Orphir"
verlassen, um gemeinsam mit dem „Eisernen
Mann " den Kampf mit dem Meer zu begin¬
nen, dessen Siegespreis der Goldschatz
des versunkenen R i e se n s chi f f e s
ist.

Das Gerücht
? Das stille, kleine Schwarzwalddorf lebt

sein eigenes , in sich gekehrtes Leben. Ein
jeder Morgen läßt den leis und kaum merk¬
bar eingeschlafenen Abend mit all seinen klei¬
nen Bildern wieder aufsteigen, gleitet wieder
vorbei und macht immer wieder jung, was
tagtäglich alt ist. Die Züge fahren durchs
Tal in ihrer Gleichmäßigkeit und Pünktlich¬
keit, der Briefträger kommt und geht, heute,
wie gestern und morgen. Das Dorf , die
kleine Welt für sich, gebiert sein Schicksal
immer von neuem, von morgens bis abends,
immer wieder und immer gleich. Da brachte
ein Tag die Unrast, das Aufgewühltsein in
sich selbst, in jedem . einzelnen . Niemand
wußte, woher das Gerücht kam, das sich plötz¬
lich wie eine drückende Last auf die Gemüter

? der Menschen legte . Es war da und drohte in
! allen Gassen, einer tausenköpfigen Schlange

gleich, die ihre gefahrdrohenden Häupter un¬
erreichbar aus jeder Mauerspalte züngelt.
Kein Mensch hatte den Leib des Untiers ge¬
sehen, niemand kannte ihren Schlupfwinkel.
Unsichtbar der Allgemeinheit , drohend spür¬
bar jedem einzelnen züngelte es in jedes Haus
und erreichte mit seinem giftigen Zischen
jeden Raum und seine Bewohner . Was war
geschehen? Irgendwo war einer Untat blü-

^ hendes Menschenleben zum Opfer gefallen.
! Irgendwo war Leben zerronnen. Opfer einer

Tat , die Furcht und Angst geweckt hatte . Die
? Sühne mußte ausbleiben , nachtgleich lag Ge¬

heimnis über das Wer und Wie.
Da wohnte im Dorf ein junger Mensch, den

^ Temperament und Abenteuerlust schon in
manches nicht immer ungefährliche Erlebnis
Verstrickt halten . Dex Drang in die Weite, die
Sehnsucht nach Neuem, Ungekanntem hatten
Lhn immer wieder in die heiße Luft lockender

! Abenteuer hinausgejagt , das Heimweh brachte
ihn immer wieder zurück. Fremde Länder
hatte sein Fuß durchirrt, Spelunken und
«rmselige Herbergen gaben ihm Raum , wenn
das Geld nicht mehr reichte, ein Bett und
«in warmes Essen zu bezahlen. Daheim sorgte
sich eine Mutter um den, dem die Unrast im
Blute lag und ihm die Ruhe raubte . Und als
er eines Tages sein Wanderbündel geschnürt
und die Reise über das große Wasser an¬
getreten hatte , als nach einiger Zeit die

j Kunde kam, daß er in weiter Ferne nun doch
!? -seßhaft geworden war , da schüttelten die Ge-
j vattern ungläubig den Kopf, nicht verstehen
- wollend , daß dem Jungen , Ruhelosen , das
> fremde Land das geben konnte, was er in der

Heimat nicht gefunden hatte . Und plötzlich
kroch das Gerücht durch die Gassen, machte
sich an den Wirtstischen breit , daß das böse
Gewissen den Wanderer zwischen zwei Welten
davon getrieben habe. Langsam schlich sich die
Löse Vermutung in die Herzen, alle kleinen
Jugendsünden stiegen auf , und schon war der
und jener überzeugt ,datz der, und nur der,
der die Heimat aufgegeben hatte , der Täter
war . Bedauern da und dort mit dem Jrre-

> geleiteten stieg auf , wurde überwuchert von
der schrecklichen Erkenntnis , daß man einen

! Unwürdigen unter sich gehabt hatte , der sich
und seiner Umgebung zur Schande geworden
war . Schon sah man ihn , gefesselt und der
Strafe entgegenschreitend, traurige Heimkehr
halten . Fürchterliches stand bevor und drohte

? allen.
Derweilen hatte einer in weiter Ferne ein

, neues Leben angefangen , schritt über fremde
Aecker und tat fremde Arbeit , erkennend viel-

l leicht , daß die Sehnsucht , die ihn aus der
I Heimat trieb, nirgends gestillt werden konnte
? und überall dort, wo er selbst besinnliche Ein - '
^ kehr hielt . Keine Ahnung hatte er von dem
? Gerücht, das sein Andenken besudelte. Mit

zitternden Händen las die Mutter die Briefe
des Sohnes , glaubte in den knappen Zeilen
Las zu erkennen, wcks ihm in der Heimat

? gefehlt hatte und ihn ihr nahm. Bis zu ihr
j drang das Gerücht nicht. Die Hoheit der
! Mutter scheuchte lüsterne Schwätzer zurück
, und verschloß ihnen den Mund . Bedauern
? mit ihr regte sich, unbekanntes Mitleid wand

ihr die Dornenkrone. Bis eines Tages die
sichere und bestimmte Nachricht kam, daß man
einem wirklich Unschuldigen Schlechtes ange-
Lichtet hatte , daß auch nicht der geringste Zu¬
sammenhang zwischen ihm und der Tat nach-

^ zuweisen und möglich war. Der Urheber des
Gerüchtes wurde gesucht, niemand kannte
ihn, niemand vermochte ihn zu entdecken. Ar¬
beitgeber stellten dem Ausgewanderten das
beste Zeugnis aus , wiesen nach, daß er am
Tage der Tat , weitab vom Orte derselben ge¬
arbeitet hatte . Plötzlich erkannten alle die,
denen Jugendstreiche mehr oder weniger schlim¬
mer Art Grund genug zur moralischen Ver¬
urteilung waren , daß er doch auch gute
Eigenschaften hatte , und daß sie ihm eigent¬
lich die Tat nie zugetraut hatten. Das Ge¬
rücht verkroch, kehrte in seine Unterwelt zu¬
rück, nicht aber, ohne die schleimige Spur zu
hinterlassen, auf der sittsame Bürgersleute
samt ihren Grundsätzen beinahe ausgeglitten
wären. F->

Inserieren deiüt vroiMeren!

Lin -AMreiLer AnnAe
Von K. L. Nordhausen

Der Operettenkomponist Kurt Zorlig , der,
wie viele Musikschöpser, ein frühreifes Talent
gewesen ist. wird von Landsleuten aus
Schlesien, auch in Berlin , seiner Wahlheimat.
..Kurte !" gerufen.

Aber das hat mit der heiteren Geschichte
selbst, die hier erzählt werden soll, wenig zutun.

Der Knabe „Kurte!" galt in Breslau um
die Jahrhundertwende als musikalisches
Wunderkind. Ein frühreifes Talent-

Sehr „frühreif " sogar - !
Mit 9V- Jahren , als er bereits durch sein

Klavierspiel allgemeine Verwunderung er-
regt hatte , siel ihm nach dem Anhören eines
Walzers eine Melodie ein. von der er sich in
unklarer Verwunderung sagte, daß er sie
nicht gehört haben könne.

Er brachte die Noten, diese erste eigene
Komposition, zu Papier und spielte den Wal-
zer dann dem Dienstmädchen vor.

Das Mädchen war begeistert und drehte
sich im Walzertakt im Zimmer.

Der junge Komponist empfand über Werk
und Beifall nicht wenig Beglücktheit und
hütete den Schatz.

Aber nur kurze Zeit.
Geldgier ergriff ihn. Ja - im Musik¬

unterricht hörte nämlich der OV-jührige
Knabe Kurtel , daß es Verleger für Musik¬
stücke gebe, und daß diese den Komponisten
die Musikschöpfungengegen gutes Geld ab¬
kaufen.

Er zog das Dienstmädchen ins Vertrauen.
„Weißt du, Martha , du könntest mal hin-

gehen zu dem Maun . M. heißt er. und er
wohnt in der Schweidnitzer Straße . Du darfst
dort aber nichts davon sagen, daß ich Noch
so jung bin! Sondern du erzählst einfach,
daß ich ein alter Mann bin, der im Lehn¬
stuhl ganz gelähmt sitzt und deshalb nicht
selber hinkommen kann - "

Auf den Einfall , die Noten mit der Post
einzuschicken, kam der kleine Komponist nicht,
oder er hielt seine Noten dazu für zu wert¬
voll —

Genug, das Dienstmädchen ging zu dem
damals einzigen in Betracht kommenden
Musikverleger von Breslau , dessen Name der
Knabe Kurtel beim Musikunterricht auf¬
geschnappt hatte.

Nach kaum einer halben Stunde kehrte die
Maid mit beschwingtem Schritt und geröte¬
tem Gesicht zurück.

„Nun ?" fragte begierig der junge Ton-
schöpser.

Das Mädchen hatte schimmernde Tropfen
in den Augen. Es wischte sich mit dem
Aermel gefühlvoll übers Gesicht.

„Hier ist das Geld." stieß es erregt hervor.
Dann stürzte es aus dem Zimmer, um die
große Neuigkeit gleich der Frau Doktor und
der Köchin zu künden.

Der Knabe Kurtel fand 75 Mark vor sich
auf dem Tisch-

Fünfundsiebzig Mark ? Für 9V- Jahre ein
Vermögen!

Mama erschien — stolz auf den Sohn —
zur Unzeit im Zimmer . Sie kam im Augen¬
blick hinzu, als „Kurtel ", der hoffnungsvolle,
frühreife Sprößling , das Geld eilig in der
Tasche bergen wollte.

Mit der Linken nahm es Mama rasch zu
sich-

„Das heb' ich dir auf —"
„Mama !"
„Was denn? DaS kannst du doch nicht be-

halten ? — Aber ist es wirklich wahr , Kur¬
tel? Du hast einen Walzer komponiert?"

»Ja —"
„Wie heißt er denn —?"
Arglos antwortete der kleine Komponist:
„Pariser Nachtleben."
Schallend, es knallte laut vor Entrüstung,

erhielt der jugendliche Walzerkomponist von
der rechten Hand der raschen Mama eine
Ohrfeige geschmettert.

Denn so frühreif wünschte die Mutter den
Sohn wirklich nicht-

Von llkkIblOlv ckIO8kdI

Obwohl es Sommer war , machte sich die
Witwe Andersen ans Backen, als ginge es
aus Weihnachten zu. Ihre Nachbarin. Frau
Nielsen, kam neugierig herüber in die knall¬
heiße Küche, angelockt vom Geruch des Back¬
werks, der durch die offenen Fenster bis zu
ihr gezogen war.

„Was ist denn los. liebe Frau Andersen?"
„Ist will nur eine kleine Reise machen."
„Reisen wollen Sie ? In Ihrem Alter noch?

Und so weit wollen Sie fahren, daß Sie sich
für Wochen Proviant mitnehmen?"

„Auch das nicht. Ich will nur zu meiner
Tochter in die Hauptstadt ."

„Zu Ihrer Tochter? Zu Helene, die den
Elektrotechnikergeheiratet hat ?"

„Ja . Ich bin sehr lange nicht dort ge-
Wesen. Es kostet ja immer eine ganze Menge,
und meine kleine Pension reicht dazu nicht
aus . Aber nun haben die Kinder mir das
Reisegeld geschickt und deshalb fahre ich."

„Wie nett von ihnen — und ich dachte,
der Elektrotechniker sei lange arbeitslos ge¬
wesen! Heißt er nicht Brink?"

„Ja . Und sie haben endlich etwas gefun¬
den, von dem sie gut leben können, wie sie
schreiben. Sie teilten mir auch eine neue
Adresse mit. Aber. was für eine Arbeit mein

Schwiegersohn nun hat , das schreiben sie
nicht.. Es soll eine Ueberraschung für mich
sein. Und deshalb will auch ich sie über¬
raschen, Darum backe ich. Sie können sicher
etwas Gutes gebrauchen, denn ich denke, sie
leben mehr als bescheiden."

Erst am späten Abend wurde Frau Ander¬
sen fertig. Aber dann lag auch leckerer, gut
geratener Kuchen auf dem Küchentisch. Alle
Sorten , die sie kannte, hatte sie gebacken. Da
die lieben Kinder ihr das Reisegeld schickten,
konnte sie ja ihre Spargroschen nun für sie
ausgeben. Sie hatte den Kindern doch so
gern etwas mitbringen wollen.

Die ganze Nacht hindurch schloß sie kein
Auge. Sie lag und freute sich auf die Reise,
auf die Tochter und den Schwiegersohn, den
sie nur flüchtig kannte.

Sowie der Morgen dämmerte, stand sie auf
und ppckte. Das Gebäck kam in zwei Körbe,
die so schwer wurden, daß sie sie selber kaum
heben konnte. Frau Nielsens Sohn brachte
sie zum Bahnhof und half ihr mit dem
Gepäck.

Als der Zug einlies, half er ihr . die Körbe
ins Abteil zu heben, sie dankte ihm über¬
schwenglich, aber wollte durchaus nicht, daß
er sie in das Netz stellte. Wie leicht konnten
sie herunterfallen und alles kaputtgehen.

Die Mitreisenden sahen mißvergnügt auf
die Körbe. Aber als sie ihnen berichtete, was
darin sei, wurden sie freundlicher.

Wie ein Kind freute sie sich über die Fahrt
durch das Land. In richtiger Feststimmung
glitt sie durch die ständig wechselnde Land¬
schaft.

Endlich kam man in der Stadt an . Freund¬
liche Mitreisende halsen ihr aussteigen, und
einen Augenblick später stand ihr Schwieger¬
sohn vor ihr.

Freudestrahlend griff sie nach seiner Hand:
„Guten Tag , Karl . Wie geht es Helene?"

„Sie ist zu Hause. Sie konnte zurzeit nichtabkommen."
„Was hast du denn nun für Arbeit ge¬

sunden?"
„Warte nur , bis wir heimkommen, dann

erfährst du alles. Aber was hast du da in
den Körben?"

Sie lächelte geheimnisvoll: „Warte nur.
dis wir daheim sind, dann erfährst du es."

Er hob die Körbe auf. „Sie sind schwer,
werden wir ein Auto nehmen müssen."

Alle ihre Einwendungen halfen nichts. Sie
mußte ihrem Schwiegersohn folgen und als
sie erst im Auto saß. fand sie es herrlich, so
dahinzusausen.

Nach einigen Minuten hielt der Wagen vor
einer Konditorei und Karl sprang heraus.

„Nein. nein", rief sie. „kaufe nur keinen
Kuchen, denn ich habe . .

Als Antwort zeigte er auf den Namen der
Konditorei. In großen Buchstaben stand
dort oben: Karl Brinks Konditorei.

ÄÜL«» -V»Ä6
Unter dieser Rubrik, die wir alle 14 Taae veröffentlichen, werden sämtliche bet uns eingehendenSchriftproben einer genauen gravbologischenPrüfung unterzogen, und zwar gegen die geringe Gebührvon 78 Pfennig in Briefmarken. Die Schriftproben müssen immerhin 10—20 Zeilen umfassen und

ungezwungen, möglichst mit Tinte , geschriebensein. iAlfo keine Abschriften *on Gedichten usw.s
Den Zuschriftenist ein rankierter Briefumschlag für die Rückantwort beizusügen. Da nur einzelneBeurteilungen hier zum Abdruck kommen können, erfolgt fait durchgehenddie Beantwortung derAnfragen unmittelbar an die Einsender. Strengste Diskretion ist selbstverständlichzugcsichert DieErledigung erfolgt in der Reihe der Eingänge , meist in etwa 14 Tagen , ffür umgehend gewünschteErledigungen erhöhen sich die Bedingungen des Unkostenbeitrages von 0,75 auf das Doppelte Eil-aufträge dieser Act sind mit dem Vermerk „dringend zu versehen. — Die Einsendungen die diegenaue Adresse des Absenders enthalten müssen, und zu richten an : NS .-Presse Württemberg. Abtla.GraphologischerBriefkasten, Stuttgart , Kriedrichstrabe IS.

, K. 5197. Die Schrifturheberin dieser selbst¬
schätzenden Gebilde soll bei Ihnen Säug¬
lingsschwester werden? Nein! Um dieser Hoch¬
herrlichkeit willen müßten Sie ja Ihren ge¬
samten Haushalt umstellen. Sicher weiß die
gute Edith, was sie will, aber sie weiß nicht,
was sie kan n. und vor allem in ihrer An-

maßlichkeii auch nicht, wie man sich beschei-
det. Kinderpflege kann man nicht ausüben,
ohne Gründlichkeit, ohne Liebe und Hingabe,
auch nicht ohne Bescheidenheit, Umsicht und
Sinn für alle Einzelheiten. Doch, die Schrei¬
berin mag nicht gerne sorglich in der Stille
wirken, sie braucht Zuschauer und Bewun¬
derer, und will sich nicht mit zarten Gemüts¬
werten aufhalten und ernsten Verpflichtun¬
gen beschweren. Alle Gefühle werden erst
auf ihre Wirkung geprüft, und die Pflichten
läßt man nur gelten, wenn sie auch klingen¬
den Lohn bringen. Auf jeden Fall tut die
junge Dame besser daran , einen Beruf zu
erwählen, bei dem ihre so repräsentativen
Eigenschaften auch untergebracht werden.
Entschieden paßt sie besser an das Steuer
eines Autos , als zur geduldigen Führung
einer Kleinkinderkutsche. Ganz sicher wird
ja diese Edith bemüht sein, sich äußerlich gut
anzupassen, aber, sie ist der ganzen Anlage
nach kein dienender sorglicher Hausgeist, son¬
dern braucht große Ereignisse von außen,
und baut um ihr „Ich " herum sehr prunk¬
volle Luftschlösser.

M. H. in F. Liebe Marieluis ! Sie fragen,
ob man sich mit unverdrossenen Finger¬
übungen in eine große künstlerische Zukunft
hineinspielen kann? Nein. Damit allein
nicht! Bei aller Ihrer zähen Ausdauer ver-
rennen Sie sich wahrscheinlichgründlich. In
der Kunst ist es doch nicht wie bei der
Schreibmaschine, daß der Geschwindigkeit
und Treffsicherheit allein der Preis gebührt!
Wenn Sie dann mit diesem technischen Be¬
sitz nicht etwas ganz Außergewöhnliches ge¬
stalten und außer den Fingerspitzen auch
recht reiche geistige und seelische Werte in
Bewegung setzten, dann lohnt es gar nicht,
daß Sie sich jetzt so abmühen. Bis jetzt regt
sich noch nichts von großen Schwungkräften
in Ihnen , nur die Vorzüge der Gewissen¬
haftigkeit. der friedfertigen Ergebung und
des demütigen Genügens leuchten mir
freundlich entgegen. Mit solchen lieblichen
Eigenschaften sollte man Sie am besten aus
diesem ehrgeizigen Uebungsbetrieb hinweg¬
nehmen und in ein kleines schützendes Pup¬
penheim führen, statt mitten im Scheinwer¬
ferlicht eines feindlichen Konzertpodiums
seine Kräfte zu erproben. Wie können Sie
eine große Gemeinde begeistern, wenn Sie
selbst so bedenklich sind, wie können Sie je¬
mand mitreißen, wenn Sie selbst keinen in¬
neren Halt haben? — Kleine liebe Marie¬
luis . so geht das nicht. — Am besten wäre
es. es holte Sie ein vernünftiger guter
Mann hinweg und entwickelte Ihre beschei¬
denen Künstleranlagen zu großen Haus-
srauentugenden.

Max T. Etwas ganz Besonderes wollen
Sie mit Ihrem Leben anfangen ! Wissen
aber nicht, was und wie. und ich soll nun

in dieser Angelegenheit beratend zur Seite
stehen. Da wollen wir doch erst einmal
schauen, wie Sie eigentlich beschaffen find:
Die Gefühle regen sich hürt und munter,
und der Wille ist eitel Unvernunft. Augen¬
blicklich wissen Sie scheinbar mit Launen.
Liebe und Trotz nicht wohin, eine schnelle
Schlagfertigkeit läuft allen Unternehmungen
voraus , und die Einsicht bummelt gelassen
hinterher . Wirklich schön und recht finden
Sie eigentlich nur das , was anderen Men¬
schen so recht gegen den Strich geht, und
Sie haben eine schwungvolle Befriedigung,
kleine, brave Mitbürger in Empörung zu
versetzen. Das ist temperamentvolle, aber
auch gedankenlose Kraftvergeudung , und
Ihre etwas brauchbareren Tugenden ver¬
lieren Sie dabei ganz aus dem Auge. Auch
geistig sind Sie noch ruppig und ungepflegt
und tappen durch die deutsche Satzbildung
wie durch einen Urwald. Es kann nur sein,
daß Ihnen das Bildnis , welches da auf-
gezeichnet steht, so gut gefällt, daß Sie
eine Aenderung gar nicht in Betracht ziehen;
kann aber auch sein, daß doch ein anderes
Persönlichkeitsideal vor Ihrem geistigen
Äuge steht. Dann müssen Sie eben von der
Selbsterkenntnis aus einmal ganz von vorn
an die anregende Lebensarbeit Herangehen.

R. Sch. a. M. Liebe Nichte, Sie haben
eine unglückliche Vorliebe für Ueberflüssig-
keilen, so daß man am liebsten mit einer Gar¬
tenschere das ganze wildgewachsene Gerank be¬
schneiden möchte, nur damit der Charakter
in seiner Grundform einmal klarer anS
Licht kommt. Wie kann man sich mit nutz-
losen Selbstgefälligkeiten so sinnlos verklei¬
den und behängen, wie kann man sich so
kritiklos unvernünftigen Einfällen hingeoen?
Sicher mußten Sie immer in unfreien Ver-
hältnissen leben und haben sich dadurch so
unersprießlich verrannt , sind geistig so ver¬
krampft geworden. So kommen Sie zu gar
keinem gesunden Lebensrhythmus und leiden
mit der Zeit auch körperlich unter diesem
Mißverhältnis der Kräfte. Denn, wenn Sie
sich weiterhin von allen den überflüssigen
Launen. Stimmungen und Aeußerlichkeiten
beherrschen lassen, so wird Ihr Dasein
schließlich, wie mit einer Kette von Seuf¬
zern, ganz zusammengedrückt. Oder — Sie
machen sich mit dem Rest Ihrer erkennenden

und wollenden Energien Plötzlich noch von
den verdrehten Wünschen und falschen Vor¬
stellungen frei, und suchen sich einen neuen
Lebenssinn. Die Umgestaltung verlangt
dann vor allem: Einfachheit des Wesens,
Ernst des Denkens und Wärme des Fühlens.
Ganz bis zu einem vorbildlichen Jdealmen-
schentum strebt man ja immer vergebens,
aber man sollte sich doch wenigstens so weit
aufräumen . daß man zum brauchbaren
Bindeglied in der Gemeinschaft werden kann«,
Ich grüße Sie herzlich P e t e r S ch li ch«,
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Kinöeraugen suchen Dich!
NS -Volkswohlfahrt wirbt für „Kinder anfs Land" — Liebe Mine Gaste ans der fremden
großen Stadt — Kinderlachen ist heilsame Medizin — Freundschaften in die Ferne auf Lebenszeit

Noch klingt uns das offene Wort des
Führers und seiner Mitarbeiter in die
Ohren : man könne und wolle aus Deutsch¬
land kein Paradies machen; ja es bedürfe
«och auf sehr lange Zeit härtester Arbeit
aller , um die Sünden und Schäden ver¬
gangener Jahrzehnte zu beseitigen. Der
Führer und seine Mitarbeiter sagten es
«icht, um anzuklagen ; das wäre müßiges
Tun, denn das Volk hat die Schuldigen
längst erkannt . Das Wort wurde gesprochen
und wird immer wieder gesprochen, um den
Aufbauwillen des Volkes aufs richtige Ziel
zu lenken.

Deutschlands Zukunft nicht in
Elendsquartieren

Seit Jahrhunderten sagt die Volkswirt¬
schaftslehre, daß der Mensch drei Grund-
bedürsnisse habe : Nahrung , Kleidung, Woh¬
nung. Natürlich muß er es ausreichend
haben, — und das heißt bei der Wohnung:
sie muß geräumig , luftig und lichtreich sein.

Die Theorie hat nicht vermocht, die Praxis
zu gestalten. Unsere Großstädte haben Ka¬
sernen, ja ganze Elendsviertel , die zu dem
sonstigen wirtschaftlichen Aufstieg Deutsch¬
lands in der Vorkriegszeit in schreiendem
Gegensatz stehen Hier waren die Brut¬
stätten für den Bolschewismus, künstlich ge¬
züchtet, denn der deutsche Arbeiter ist seinem
Wesen nach kein Bolschewist.

Hier leben aber auch heute noch die vom
neuen Deutschland in ihrem Denken und
Fühlen aufgegriffenen Familien . Hier leben
auch Hunderttausende Kinder , Jungen und
Mädchen, Säuglinge und Schulpflichtige. —
Deutschlands Hoffnung.

Mit beispiellosem Arbeitstempo ist das
neue Reich dabei, diesen Familien , deren
soziales Bewußtsein nach Licht und Raum
drängt , bessere Wohnung zu geben. Sied¬
lungen wachsen geradezu aus der Erde,
Grünflächen inmitten der Stadt werden ge¬
schaffen, auch die angestrebte Schönheit des
Arbeitsplatzes gehört hierher , die Fahrt ins
Wochenende wird mit allen Mitteln er¬
leichtert, die Spiel - und Sportbewegung
hatte nie solchen Auftrieb , die ganze Kraft-
durch-Freude -Arbeit dient dieser Sache, die
NS Volkswohlfahrt setzt alles in Bewegung,
die mangelhaftesten Wohnungen einiger¬
maßen menschlich zu machen.

6W ÜÜÜ erholungsbedürftige Kinder unbemittelter Elter « hat die NS Volks¬
wohlfahrt im vorigen Jahr aus der Stadt aufs Land geschickt! KVÜ VVÜ Eltern
wurden einige Wochen fühlbar entlastet und bekamen für immer die Gewißheit
des Geborgenseins im Schoß des Volkes! KVK ÜVV Ehepaare im deutschen Land
streckten ihre gastgebenden Hände den kleinen Besuchern entgegen! Man muß es
ganz langsam lesen, um dieses Gewaltige voll zu begreifen. Und dann möchte
man, um das Begriffene recht auszukosten, diese 3 mal 6VVVÜV alle miteinander
beisammen haben. Fast nicht auszudenken ist es, was das für «in Meer der
Freude , des Dankcns und des Höffens wäre ! Wieder wendet sie sich an alle
Familien in ländlichen Gegenden des Vaterlandes : Die ihr es irgend könnt,
macht ein Plätzchen bei euch auf vier Wochen frei für ein Kind aus der Stadt!
Deutschland wird es euch danken!

und in den Woh¬
nungen am dichte¬
sten und ungesün¬
desten ist.

Das deutsche
Volkstum hat sich
auf dem Lande
am reinsten er¬
halten . Der Bauer
und sein Schaffen
sind die ersten
Voraussetzungen

für ein gesundes
Volk. Unsere Kin¬
der, die auf das
Land hinauskom¬
men, empfinden
hier aus ihrem
täglichen Miter¬
leben der großen
und Keinen Dinge,
die das Leben
eines Bauern aus-
fiillen, ein Ahnen
von der Kraft,
die im deutschen
Bauern steckt. Hier wird ihnen das Ernte¬
dankfest ein Begriff , den sie aus ihrer kind¬
lichen Vorstellung bisher niemals begreifen
konnte«.

Für die Mühe und Arbeit des Bauern
ist das Erntedankfest Ausdruck der inneren
Verbundenheit mit der Natur und Gott.
Der kleine Städter wird hier vielleicht ein
Erbe seiner Ahnen verspüren, die einstmals
selbst noch auf dem Lande aufwuchsen.
Dieses Erbe äußert sich unter Umständen so

stark, daß aus dem Stadt¬
bewohner einstmals wieder
ein Siedler werden kann,
der mit an der Bodengestal-
tung unserer deutschen Hei¬
mat wird Aufbauarbeit
leisten können. Ja . es ist
schon was Wahres oran an
der „gesunden Kuhstalluft ",
und das früher dem Bauern¬
tum oft entgegengebrachte
Spötteln ist der Sehnsucht
gewichen, wenigstens einmal
im langen Jahr in seiner
Umgebung — oder doch sonst
auf dem Lande — „Gesund¬
heit zu tanken".

Wieviel mehr gilt das
alles aber für die in der
Entwicklung stehenden Groß¬
städter, für die Kinder ! „Das
Kind ist durchaus gesund",
bestätigt der Arzt, „nur
Luftveränderung täte ihm
mal gut. Was meinen Sie,
Frau Meier , wie das Kind
während einiger Wochen auf
dem Lande anders würde
und dann nach dem Zurück¬
kommen noch lange davon
zehren könnte!"

NFV -NeledskUllarodlv ll- eore viperl U -greift ein
Die NS Volkswohlfahrt

Stadtkinder brauchen mal Landlust
Doch denken wir trotz aller dieser Besse¬

rungsarbeiten an das Führerwort , daß die
endgültige Besserung noch lange Zeit
braucht. Inzwischen ist die NS Volkswohl¬
fahrt dabei, der Heranwachsenden Jugend
natürliche Kräftigung bei aufbauwilligen
Familien auf dem Lande und in Klein¬
städten zu vermitteln.

Aber auch da, wo die Wohnverhältnisse
nicht Elendsquartiere find, sondern wo es
sich um die durchschnittlichen Eroßstadtoer-
hältnisse handelt , ist die Landverschickung
nötig . Der Städter braucht mal Landluft,
— den« tagein , tagaus lagert über der
großen Stadt eine riesige Wolke Staub und
Abgase. Jeder Flieger bestätigt uns diese
Decke über dem Häusermeer, die natürlich
auf ihrem Grund , nämlich in den Straßen

Luftveränderung ? Aufs Land ? Einige
Wochen? Der Kassenarzt hat leicht reden,
denkt die Frau und sieht vier Stockwerke
tief auf den schmalen Hof hinunter , auf
dem sich die Kinder , überschattet von den
riesighohen grauen Wänden , vergnügen.
Sie ist froh, daß der Mann nach Jahren
wieder Arbeit hat , oder daß er nicht mehr
täglich um die Kündigung z» bangen
braucht. Da ist ihr der Vorschlag des Arztes,
die Kinder aufs Land reisen zu lassen, fast
wie eine Vermessenheit.

Die NS Volkswohlfahrt , die große Be¬
treuerin der körperlichen und seelischen Ge¬
sundheit des Volkes, ist anderer Meinung.
Nicht nur das : sie hat auch über diese andere
Meinung hinaus Rat und Tat . Sie be¬
dauert nicht, sie handelt ! Sie erfaßt die
nötige Gesundheit des Stadtkindes nicht nur

rs8V -R«ivdsbUäLrvI »iv (LorineM äl

vom Standpunkt des Mitgefühls , sondern
tiefer , weiter , in ihrer ganzen Bedeutung.
Jugend ist wachsendes Volk. Jugend ist
Keim zu neuer Jugend . Das deutsche Volk
im mitteleuropäischen Raum aber muß
kerngesund sein, denn in ihm und um ihn
stoßen sich die harten Tatsachen des Lebens.

Ehe sich Frau Meier recht bedenkt, sind
ihre Kleinen von der NS Volkswohlfahrt
für die Landverschickung vorgesehen. Ar¬
beiterkinder fahren i« Erholung ! Wenn
die Eltern es können, zahlen sie das stark
verbilligte Fahrgeld des Sammeltrans¬
portes , andernfalls findet die NS Volks¬
wohlfahrt auch hierbei einen Ausweg In
der Ferne aber warten liebe Menschen auf
die Sprößlinge aus der großen Stadt , Men¬
schen, die man nie gesehen hat , die einem
wildfremd find, und dennoch ihr Haus öff¬
nen — und ihre Herzen dazu —, um ohne
Gegenleistung eine schöne Hilfe zu bringen.

Bei solcher brüderlichen Tat wird schon
im voraus der bescheidene Haushalt der
Eroßstadtfamilie froh und dankbar . Das
Kind ist noch gar nicht fort , und doch liegt
es schon wie Sonne über den Bewohnern
des grauen Miethauses , teilt
sich den Flurnachbarn mit,
dem ganzen Haus . Hier und
da in der Straße weiß man
es, die Verwandtschaft und
Bekanntschaft erfährt es.
Ein Füllhorn des Froh¬
seins hat sich allein mit der
Gewißheit der Verschickung
über viele Menschen er¬
gossen.

So wie ehemals die Unzu¬
friedenheit der Neid, der
Haß. der Kampfgedanke auf¬
kamen und weiterfraßen , so
werden nun bessere Triebe
lebendig. Das Bewußtsein
wird stärker: wir find wirk¬
lich ein Volk.

Mit Kinder « kommt
Sonne ins Haus

Die NS Volkswohlfahrt , die
auch jetzt wieder alle, alle
aufruft , Stadtkindern einen
Erholungsplatz zu schaffen,
weiß, daß sie von den betref¬
fenden Familien eine Tat
fordert , die hundertfach Segen
trägt für den, der sie leistet.
Wohl find die kleinen Gäste,
die zwischen6 und 14 Jahren
akt find, arm an materiellen
Werten , aber wie unsagbar
reich machen fi« ihre „Er¬
holungseltern " durch das ge¬
meinsame Erlebnis.

Sind »rst die Stunden der Schüchternheit
verflogen, dann kommt das vertraulich -herz¬
liche Verhältnis zwischen Großen und
Kleinen . Was wissen die kleinen Münder
nicht alles zu plappern aus ihrem Lebens¬
bereich der Stadt . Mehr noch aber sprudeln
die Fragen und Erstaunensrufe in die neue
Umgebung hinein . Ein weites goldgelbes,
Roggenfeld ; eine Landstraße mit frucht¬
schweren Apfelbäumen ; ein Hof voll
Hühner , Tauben , Enten , Puten ; Häuser,
an deren Dachrinne man beinahe fassen
kann ; Menschen mit anderen Gewohnheiten
und anderer Mundart als daheim — ja,
es flutet froh und reich in die junge Seele,
und das Erleben in ihr spiegelt sich glück¬
lich in den Herzen der Gastgeber.

Nicht früh genug können wir in unseren
jungen Volksgenossen die Achtung vor der
anderen deutschen Landschaft, vor de»
anderen deutschen Menschen, vor anderen
Berufen , vor anderen Sitten wecken. Das
schafft für immer Gemeinschaftsgefühl und
Liebe zum deutschen Volkstum. Jetzt erst
wird der Schulunterricht anschaulich und
das vermittelte Wissen setzt sich uni in
Güter des Gemütes.

Kinderaugen suchen auch dich! Auch dich,
der du diese Zeilen liest. Sei ehrlich: du
könntest sehr wohl in deiner Familie ein
Bett frei machen für ein sonnenhungriges
Stadtkind , es würde dir in deinen Ver¬
hältnissen nicht viel ausmachen, auf einige
Wochen noch einen Esser zu haben.

Ein Bedenken, das gegen die Aufnahme
von Kindern vielfach geäußert wird , ist der
Hinweis auf die Haftpflicht. Da jedes Kind
vor Antritt seiner Reise versichert wird , so
wird damit den Pflegeeltern eine Verant¬
wortung abgenommen, für die sie dankbar
sein werden. Niemand entziehe sich dieser
selbstverständlichen Pflicht , einen jungen
deutschen Volksgenossen aufzunehmen, um
ihm den Weg für die Zukunft schöner zu
gestalten und ihm einen Erlebniswert mit¬
zugeben, der das ganze Leben anhalten
wird. Ferienzeiten in Kinderjahren wiegen
doppelt. Die schönsten Erinnerungen , die
wir Erwachsenen aus unserer Kinderzeit be¬
sitzen, sind immer die Erinnerungen , die mit
unseren Ferien verbunden sind.

Ihr Bauern , Förster , Pensionswirte , Be¬
amte Angestellte! An euch alle ergeht der
Ruf der NS Volkswohlfahrt im Namen des
Führers . Zeigt wie schon so oft in den
beiden Jahren des Aufbaues , daß ihr auch
diese schöne Aufgabe der Kinder -Landver-
schickung zu würdigen versteht. Die Kinder
sind da —! Nun liegt es an euch! Meldet
euch selbst bei der zuständigen Geschäftsstelle
der NSB ! Nehmt den Amtswaltern der
Bewegung, die unermüdlich Tag für Tag
ehrenamtlich schuften, die Arbeit ab ! Sagt
ihnen, daß ihr bereit seid, an der Zukunft
unseres Volkes mitzubauen!

MAV-Releksdiltlarodiv «Zovvett ) ZL
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